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G183. Mittwoch, den7. August 1918. 44 . Jahrgang.

Deutschlands lkberlegenheil im Lustkamps.
Vom Kriegsschauplatz.

U-Boot - und Luftkrieg.
Di« Flugzeugverlust « der Verbandes.

WTB . Berlin,  S . August . In den vier
Kriegsjahren hat der Verband nach den bisheri¬
gen Feststellungen 5915 Flugzeuge verloren , wäh¬
lend Deutschland bisher nur 1927 Flugzeug«
Mutzte . Allein im letzten Jahre sind von den
Dwtschen 3617 feindliche Flugzeuge vernichtet , d.
h. säst das Doppelte der in den gesamten ersten
drei Kriegsjahren abgeschlossenen Flugmaschinen
des Verbandes. Neben der rasch steigenden Be¬
deutungder Luftwaffe Zeigen Liese Abschutzzah¬
len, wer in Wirklichkeit die Lust beherrscht. 430
' »geschossenen Fesselballonen der Entente stehen
W vernichtete Ballone auf deutscher Seite ge-
rnüber.

Lin »euer Lustangriss auf ein deutsch«» Kriegs-
Lazarett.

WTB. Berlin,  S . Aug . Am 1. August
richte ein aus mehreren feindlichen Flugzeugen

stehendesBombengeschwader einen Angriff auf
as deutsche Kriegslazarett Labry bei Conslans,

'demL Tote und 67 Verwundete , darunter 13
chwerverwundete, zum Opfer fielen . Diese ver-
scheuungswürdige Tat kommt nicht über-

Mend, da die Entente seit langem ihre Mitz-
yolge und Niederlagen in offenem, ehrlichem
umPfe durch heimtückische Luftangriffs auf die
MWn Lazarette auszugleichen sucht. Der
MG „Erfolg " verdient aber deswegen aller

E bekannt gemacht zu werden , weil er mit be¬
wußter Absicht und mit voller Ueberlegung aus-
"Mit wurde. Die öttliche Lage des Lazaretts
A ' / einerlei EntschuldiHungsgründe oder AuS-
s Uchtezu. Das Lazarett ist in einer von den

mnzofen kurz vor Ausbruch des Krieges neu«
rmteu Kaserne untergebracht , die abseits des

Ar Labry liegt . Zn der Umgebung befinden
- . militärische Betriebe , von ; denen der

emd behaupten könnte , Latz sie das Ziel seiner
MW gewesen seien. Zudem fand der Ab-
-I « Bomben am Hellen Tage statt . Riesen-

Kreuz -Abzeichen auf dem Hof und
Dächern kennzeichnen das Eebä -ude. Die

arten machen selbst aus mehreren Tausend
ersichtlich, datz sie unter dem Schutz

' Konvention stehen. Dieser neue Völ-
!->̂ ^ bbruch ist ein würdiges Sestenstück zu der
MMchvallen Eefangenenbehandlung,den Atten-
ent» .̂ ^.^ ^ ^ suchen, deren sich auch die En-

Gerade in den Tagen , in
Jahren die Entente zum Kampf

h,. ^ berechte Sache, Humanität und Kultur
^ Barbaren und Unmoral aufrief,

m-i» ^ ^ st unmenschlicher Grausamkeit und
Gesinnung seltsam an , beleuchtet aber

-I,was  w « von den heuchlerischen Phm-
aa frömmelnden Reden zu hasten haben,

- Ein U-Voot -Zel »,
u» ^ Llugust. Der König von Daq-

AdanV̂ lchan mitgeteilt , den U-Boot -Kom-
ci, - Kapitänleutnant Georg aus Obern-
eow . ^ stanken , Sohn des Kommerzienrats
siolw 4- bchwomsurth , wegen hervorragender

wums ^ Versenkung fsindlichsn Schiffs»
' :ns Witter des Militär -Max -Joseph -Or-

saunst geadelt . Dieser höchste
K U-Nn^ ^ Lsorden ist bisher nur einmal an

Üa, nämlich an den Kapitanleut-
r, ^ Eetzen worden . Der neue

^ieg- n„ - Uter hat im gegenwärtigen
-er Vi>kL. °Een Vorstößen zum MiMNlsgen , an
'ilid r>on Darmouth , Scarborough
-̂ schlaM ^ wie an der ersten großen Kreu-

Januar ISIS teilgenommen.
i °iand „Kolberg ", auf dem sich Georg
iSiZ w-ŝ Ee damals die Schlacht . Im Herbst
^asfe und ^ ^ ^ dann freiwillige zur U-Doot-
-Ung von seinen Namen durch Versen-
^«ge und d ^^ iischen Fischdampfern an einem
-«i Hanr»r°v" Eb Kreuzers sowie vieler gro-

« bekannt . Seit Erklärung
*asg«,s„^ .dankten U -Boot -Krieges versenkte

100 Fahrzeuge , mit einer Gesamt¬
st erĥ " ahezu einer Viertelmillion , und

. ^ Avril diese» Jahres vom Kaiser

den Orden Pour le Merite . Fm Admiralitäts¬
bericht wurde der Name des Kapitänleutnants
Georg viermal mit grotzen Erfolgziffern genannt,
Zuletzt ging sein Name durch die Zeitungen , als
er nach dev Niederkämpfung der Wachen eines
englischen Dampfers , von dem Flaggen und Ge¬
schütze erbeutet wurden , zur Rettung dev meist
schwer verwundeten Besatzung sein eigenes Boot
gab.

Zu Geddes Unterhaus« »'«.
WTB . Bern,  5 . August. „Daily News"

schreibt zu der Unterhausrede, die Geddes am 31.
Juli gehalten hat : Dev springende Punkt ist die Be¬
hauptung, daß der Schiffsraum der Alliierten und
Sieutralen jetzt monatlich um 100 OM To. zunimmt.
Auf den ersten Blick ist die Aufwärtsbewegung der
Kurve ein Grund zu tiefster Befriedigung; die volle
Wahrheit ist aber, daß die Besserung hinter dtm zu¬
rückgebliebenist, was hätte gebaut werden müssen,
denn nur die zunehmende Bilanz der Neubauten
über die Versenkungen habe man Amerika zu ver¬
danken. Unsere eigene Bautätigkeit macht noch immer
nicht unsere Verluste wett. Die letzte vorliegende
Statistik ist außerordentlich enttäuschend. — „Daily
Telegr." schreibt: Es ist jetzt sicher, daß der Feind
uns durch Piraterei weder aushungern noch unsere
Kampfkraft schwer zu lähmen vermag. Die Piraterei
ist, wie die letzte Statistik beweist, noch immer ein
ernster Faktor, aber wir haben den Gefahrpunkt
passtest. Wir wünschen, wir könnten Geddes ebenso
herzlich zu den Fortschritten im britischen Schiffs¬
bau gratulieren ; aber leider wird die Handelsmarine
von Monat zu Monat schwächer.

WTB . Bern,  S . August. Die „Times " führen
die rosigen Visionen an, in denen Geddes sich er¬
gangen habe. Sie dürften die Tatsache über die
Schiffsbaulage nicht verdunkeln, die äußerst ernst und
drohend fei. Seine Angabe, daß im letzten Viertel¬
jahr der sogenannte Weltschiffsbau IM 000 Tonnen
mehr festiggestellt habe, als die Weltschiffsverlusie
betragen hätten, sei ein schwacher Trost für diejenigen,
welche die Zugangs - und Abgangszissern der briti¬
schen Tonnage vergleichen. Es sei wirllich ein grober
Unfug, die äußerst bedenklicheTatsache dem Publi¬
kum, das ohnehin viel zu wenig sich darum kümmere,
zu verbergen. Tatsächlich weist die Bilanz für den
britischen Schiffsraum im letzten Halbjahr «ine Ab¬
nahme von 550 OM Tonnen auf, zu denen ein Rein¬
verlust von drei Millionen für 1917 hinzuzurechnen
sei. Trotz des Geredes über die zunehmende Wirk¬
samkeit der britischen Methoden, die Tauchboote zu
zerstören, werden die britischen Wersten im Wett¬
kampf mit den Tauchbooten noch immer geschlagen.
Das Reinergebnis ist jedenfalls, daß der britische
Schiffsbau keine stetige Zunahme austveist, und so
lange dies der Fall ist, ist es schlimmer als töricht
und selbstgefällig, vom sogenannten Weltschiffsbau
zu « den.

Küsten- ,md Kolonialkrieg.
Der Wirtschaftskrieg«ach dem Kriege.

Kopenhagen,  5 . Aug . Innerhalb der
Entente einschließlich der Vereinigten Staaten
sind Verhandlungen über die Abhaltung einer
Konferenz zur Festlegung einer gemeinsamen
Wirtschaftspolitik gegen Deutschland nach dem
Kriege im Gange . Die Anregung geht von Eng¬
land aus . Es handelt sich um die Erweiterung
und Verwirklichung der vor zwei Jahren für den
Wirtschaftskrieg der Entente in Paris gefaßten
Beschlüsse.

Englische Lügen über Zerbrugge.
WTB . Berlin,  4 . August . Die Unzuver¬

lässigkeit englischer Berichterstattung erhält «ine
neue Beleuchtung durch die Aussage eines engli¬
schen Fliegers , der vor kurzer Zeit in Flandern
in deutsche Gefangenschaft geriet . Er erklärte,
datz nach dem ersten Angriff der englischen Sperr¬
slotte auf Zeebrügge seine Staffel den Befehl er¬
hielt , dort Bomben zu werfen und Aufnahmen
der Fahrrinne zu machen. Er selbst flog beson¬
ders tief und machte eine Aufnahme , die sich als
die beste erwies und der VorgesetztenBehörde vor¬
gelegt wurde . Aus dieser Ausnahme war deut¬
lich zu sehen, daß die von der Marine gemeldet«
fast vollständige Schließung der Fahrrinne nicht
erreicht war und daß das eine Schiff, von dem
die Admiralität behauptete , datz es quer zur
Fahrrinne liege , in Wirklichkeit fast gleichlausend
zur Einiabrt laa Die Staffel bekam Vorwürfe

von WM Vorgesetzten, « st sie Äs Staffel eines
Marinegeschwaders eine offizielle Meldung der
Admiralität Lügen strafen könne. Da die Aus¬
nahme aber offiziell eingereicht sei, so müsse ste
natürlich weitergegeben werden . Man solle sich
aber auf Unannehmlichkeiten gefaßt machen.
Tatsächlich Hat der Offizier durch diese Aufnahme,
die die Wahrheit der deutschen Meldungen er¬
wies , viele Schw ierigkeiten geh ab;

Lettow-Borbeck aufs neue entwischt.
Hagg, s . August . Reuter meldeö aus

London : Die feindlichen Streitkräfte unter Ge¬
neral v. Lettow -Vorbeck bewegten sich trotz schwe¬
rer Verluste Anfang Juli in südlicher Richtung
durch das Gelände von Rarag und Licungo . Sie
zerstörten Lezw. eroberten bei diesem Vormarsch
Vorräte an Gummi und anderen Erzeugnissen
auf den portugiesischen Plantagen . Am 1. Juli
erreichten sie Nhamacurra und begegneten dort
kleinen Trupps von Portugiesen und Briten . Es
kam zu dreitägigem Kampfe . Schließlich gelang
es den Deutschen, in der Waldgegend Deckung zu
finden und sich nordwärts zuriickzuziehen. Auch
kleineren britischen Abteilungen gelang es nicht,
die deutsche Hauptmacht festzuhalten . Das ge¬
schah zwischen 21. und 22. Juli.

Die norwegische» Reeder gegen Amerika.
Kristiania,  5 . August. Eine aufsehenerregende

- Aufforderung veröffentlichtdas Blatt „Sjöfarths Ti-
oends". Das Blatt schreibt, man habe bedauerlicher¬
weise erfahren, daß die Amerikaner die-ganze Kriegs¬
risiko-Prämie den norwegischen Reedern aufbürden
wollen. Die Zeitung ersucht die norwegischenReeder,
in diesem Punkt nicht nachzugeben. Es sei besser,
die Schiffe aufzulegen. Zwar erzählen die Engländer,
daß die Versenkungen abnehmen und immer mehr
Unterseeboote vernichtet würden. Das stimme jedoch
nicht mit den Nachrichten aus Berlin überein. Aber
selbst, wenn die englischenBerichte richtig wären, wer¬
de« wir Sicherheit verlangen. Vorerst konnten die
Deutschen « st wenige U-Boote an die amerikanisch«
Küste schicken, und die Verwüstungen, die diese dort
angerichtet haben, waren ziemlich gering. Aber man
darf nicht vergessen, daß U-Boote dort operieren. Wir
können vielleicht wünschen, aber kaum hoffen, daß
sie außerstande sein werden, ihre Operationen auszu¬
dehnen. „Sjöfarths Tidende" erinnert an die Er¬
fahrungen, die die norwegischenReeder machten, als
der uneingeschränkte U-Boot-Krieg begann. Viele
Reeder, die damals solche Zeitklauseln hatten, müssen
noch jetzt an den Schulden jener Zeit tragen. Das
Matt fordert die Reeder auf, zusammenzuhalten, dann
müsse sich Amerika beugen.

Von - er Westfront.
Di« Frorttberlegung vom S. August.

WTB . Berlin,  5 . August. Die Ausführung
unserer Bewegungen in der Nacht zum 2. August
erfolgte, wie an der Kampffront auch südwestlich
Reims , nachdem alles, was dem Feinde hätte zweck¬
dienlich sein können, zurückgeschafft oder zerstört wor¬
den war . Alle vorhandenen Bestände von Mmntions-
depots waren beizeiten zurückgeführt. Auch die Ernte
war zum Teil eingebracht. Der Abmarsch der Trup¬
pen, die in vorderster Linie standen, geschah ohne
einen Mann Verlust. In der Nacht und am Morgen
beschoß der Feind noch mit Artillerie ausgiebig die
Höhe 240, westlich Brigny, und die Talmulde un¬
seres alten Kampfgeländes, die längst von uns ge-

I "mutt war; ein Beweis, daß er nichts gemerkt hatte,
s Am Nachmittag des 2. 8. fühlte er vorsichtig mit

Patrouillen an unsere zurückgelassenenPostierungen
heran und folgte dann der Marschkolonneüber Mery
in -Richtung Germigny, Janvoy und auf Gueux, wo
sich der willkommene Augenblickfür unsere Artillerie
bot, dem Gegner durch zusammengefaßtes Vernich¬
tungsfeuer schwere Verluste zuzufügen. Er wurde zur
Entwickelung und zum Angriff gegen unsere Nach¬
hutstellungen gezwungen. Die östlich Gueux vorge¬
hende Kavallerie wurde in alle Winde zerstreut. Aus
dem linken Flügel kam ein feindlicher Angriff auf
den Höhen bei Germigny zum Stehen. Durch das
tapfere Aushalten des deutschen Artilleriebeobachters
bei Rosnay -Ferme, welcher das deutsche Feuer aus
die nachfolgende französischeInfanterie hervorragend
leitete, wurde der Feind gegen Abend von den Höhen
bei Germigny wieder zm Umkehr gezwungen. Ebenso
flutete bei Moizon die vorgehende Infanterie zurück.
Unsere Nachhut bei ThilloiS verwehrte dem Gegner

dott das UeberschreftenSer Reimser Straße . So
endete der Versuch des Feindes, die Zurücknahme un¬
serer Nachhut zu stören, am 2. 8. unter schweren Ver¬
lusten für den Feind. Er wagte nicht weiter vorzu¬
dringen. Die Nachhuten lösten sich nach vollständig
gelungener Durchführung ihrer Aufgaben in dev
Nacht zum 3. August unbehelligt vom Feinde los.
Unsere noch vor demselben ausharrenden Patrouillen
und Maschinengewehre fügten heute vormittag dem
Feinde beim Vorfühlen weitere Verluste zu. So trug
auch diese Operation wesentlich dazu bei, den Feind
in feiner Kampfkraft zu jchwächen.

Der Auftakt zur Bewegungsschkacht.
TU. Bern,  5 . August. Die Einnahme von

Soissons wird hier laut „Tägl . Rundsch." als neben¬
sächliche Kriegshandlung angesehen. Man ist der
Meinung, daß die Räumung von Soissons im Plane
Hindenburgs lag, und daß die gegenwärtig an der
Westfront eingetretene Rückzugsbewegungden Auftakt
zu einer Bewegungsschlachtgrößeren Stiles bildet.

SchwedischesUrteil übe« di« militärische Lage.
- WTB . Berlin,  5 . August. Noeregard schreibt
in „Dagens Nyheter" : Die deutsche Westoffensive
ergab großen Geländegewinn und ungeheure Kriegs¬
beute. Ihre strategischeLage ist bedeutend günstiger
als heute vor einem Jahre . Als ich da eine Ueber-
sicht über das verflosseneJahr gab, war der Gesamt¬
eindruck, daß das Spiel eine Partie Remis sei. Das¬
selbe kann man in diesem Jahre , nicht sagen. Das
Jahr war ein ausgesprochenes Zentralmachtjahr,
zum mindesten aus allen europäischen Kriegsschau¬
plätzen: Rußland in Trümmern , Rumänien zum
Frieden gezwungen, Italiens Offenfivkraft gebrochen,
den Verbündeten au der Westfront ernste Nieder¬
lagen zugefügt.
Kundgebung Lloyd Georges zm Sriegsjahreswende.

Haag,  5 . August. Am vierten Jahrestage
der Kriegserklärung Englands erließ Lloyd Georg«
folgende Botschaft, die überall im Bereinigten König¬
reich veröffentlicht wird : Haltet festl Wir stehen
nicht mit eigennützigenZielen in diesem Kriege. Wir
sind darin, um die Freiheit zurückzugebenden Nati¬
onen, welch« rücksichtslos angegriffen und beraubt
wurden, und um zu beweisen, daß kein Volk, wie
mächtig es auch immer sei, sich der Gesetzlosigkeit und
so dem Geiste des Militarismus ergeben kann, ohne
schnell und sicher und mit verhängnisvollen Folgen
die Strafe zu erhalten. Wenn der Sieg für diese
Sache nicht durchgesetzt wird, müßte die Zukunft der
Menschheit gefährdet werden. Deshalb sage ich:
Haltet fest! Unsere Aussichten für den Sieg waren
noch niemals so günstig wie jetzt, seitdem die Re¬
gierenden in Deutschland vor Monaten die rationelle
und gerechteRegelung, die die Alliierten im Sinne
hatten, mutwillig zurückwiesen. Unter Abwerfung
der Maske der weisen Mäßigung verteilten sie Ruß¬
land, demütigten sie Rumänien und versuchensie die
Oberherrschaft durch «ine Vergewaltigung der Ver¬
bündeten zu erhalten. Wir verdanken es dem un¬
besiegbaren Mut der alliierten Armeen, daß es jetzt
klar ist, daß dieser Traum eines allgemeinen Sieges,
um dessen willen sie den Krieg willkürlich verlängern,
nicht mehr erfüllt werden kann. Die Schlacht ist
aber noch nicht gewonnen. Die große Autokratie
Preußens wird noch versuchen, durch Gewalt oder
List der Niederlage zu entgehen, um auf diese Weise
dem Militarismus eine neue Galgenfrist zu geben.
Wir können nicht versuchen, den Greueln des Krieges
zu entgehen, indem wir die Greuel unseren Kindern
aufsparen. Jetzt, wo wir unsere Hand im Werke
haben, müssen wir bis zum Ende sortfahren, bis
«ine gerechte, dauerhaft« Lösung erzielt worden ist.
Dann können wir sicher sein, daß die Welt vom
Kriege befreit wird. Haltet fest!

Soviel Worte, soviel Phrasen und Entstellungen.
Wenn es sich bei Lloyd George wirklich nur darum
handelte, wie er behauptet, die Welt vor den Greueln
künftiger Kriege zu bewahren und den „rücksichtslos
angegriffenen Nationen" die Freiheit zurückzugeben,
dann könnte «ach den unzweideutigen Erklärungen
der deutschen Staasmänner der Friede heute schon
geschlossen werden. Wer die Herren auf der anderen
Seit« wollen ja eben mehr : di« Vernichtung des auf¬
strebenden Deutschtums, dessen weitere ungehinderte
Entfaltung für sie den Zwang bedeutet, zu arbeiten,
sich anzustrengen, aus das Ausruhen auf allzu leicht
errungenen Reichtümern zu verzichten. Das ist die
ursprüngliche englischeRechnung, von deren Richtig¬
keit die englischen Staatsmänner heute allerdings
wohl nicht mehr so ganz überzeugt M wepden.  W«



»>

M « K « Ach Mi ^ sürfie
Ha lein Zurück mehr. Und Wilson verfolgt jetzt jene
berüchtigte Politik der Perfidie, dis man bisher als
«ein englische Errungenschaft anzusprechsn gewohnt
war , die nämlich, die wirtschaftlichen Konkurrenten
Ach an einander verbluten zu kaffen, um dann deren
Erbschaft anzutrete» ; wobei zugleich der wichtige
Nebenzweck erreicht wird, durch Beteiligung am euro¬
päischen Kriege gewissermaßen automatisch die für
die Abwehr der japanischen Bedrohung notwendige
eigene Rüstung sich zu verschaffen. Ueber die Bru¬
talität dieser Tatsache darf man sich durch keine noch
so menschheitsbeglückendklingende Phrase hinweg-
täuschen lassen.

Recht wirkungsvolle Schlüsse auf die wirklichen
amerikanischen Absichten läßt auch folgende Mel¬
dung zu:

Bern,  8 . August. Die amerikanischeFlotten¬
liga wendet sich in einem Protest gegen die Vorschläge
eines Völkerbundes: Wohl muß eS am Ende dieses
Krieges eins Brüderschaft geben, aber Amerikaner
an erster Stelle, der amerikanischeHandel an erster
Stelle and die amerikanischeFlotte an erster Stelle.

70V Milliarde« Mark Gesamtkriegskosten.
WTB . Berlin,  5 . August. Die Gesamt¬

kosten des Weltkrieges für die jetzt verflossenen vier
Jahre sind auf 65Ü bis 700 Milliarden Mark zu
veranschlagen. Von dieser Riesensumme entfällt noch
nicht ein Drittel ans die Mittelmächte. Am Ende
des vierten Kriegsjahres betrugen die monatlichen
Kriegslasten der Entente 15,8 Milliarden gegen nur
5,8 Milliarden Kriegskosten der Mittelmächte. Auch
nach dem Ausscheiden Rußlands und Rumäniens
erreichen die monatlichen Ententekriegskostenalso fast
das Dreifache der Vierbundskosten. Auch die An¬
leihepolitik der Mittelmächte ist vielfach erfolgreicher
als die der Entente. Bisher hat die Entente von
500 Milliarden Mark Krtegskosten nur 125,6 Mil¬
liarden fundiert, die Mittelmächte von 186 Mil¬
liarden Kriegskosten aber 131,8 Milliarden Mark.
Deutschland bracht« mit 8 Kriegsanleihen 88 Mil¬
liarden oder 71 Prozent seiner Kriegskosten lang¬
fristig aus gegen 32 Prozent in England und 30
Prozent in Frankreich. Die Mittelmächte deckten
ihren Anleihebedarf fast ausschließlich im Lande,
während Frankreich und England gewaltige .Sum¬
men im Auslande aufnahmen.

Wiederaufnahme der Beschießungvon Ehalons.
Zürich,  5 . August. Die Beschießung von

Thalons mit weittragenden Geschützen ist wieder aus¬
genommen worden. Chalons ist bereits furchtbar
mitgenommen; in wichtigen Straßen ist kein Haus
unversehrt.

Churchill gegen Lansdownr.
Rotterdam,  5 . August. In einem Briefe

an seine Wähler hat Churchill eine Antwort aus den
La'nsdowneschen Brief gegeben, worin er sagt, der
Kriege müsse gewonnen werden. Das sei noch nicht
gelungen. Man dürfe sich nicht zu dem Glauben ver¬
leiten lassen, daß der Sieg durch irgend etwas an¬
deres «rsetzt werden könne. Die Lage sei heute die
folgende: Die scheinbare Macht liegt in den Händen
des Feindes, die wirklichein unseren Händen. Das
deutsche Volk leidet unter schrecklichem Mangel an
Nahrungsmitteln und unter einem Druck, der dreimal
so groß ist, wie wir ihn in England fühlen. Es sind
in diesem Jahrs drei furchtbare Dinge für Deutsch¬
land geschehen: sein« Angriffe auf da» englischeund
«französische Heer sind abgewiesen, der Lauchbootkrieg
ist definitiv fehlgeschlagew und das amerikanisch«
Heer kommt in einem Tempo, das verspricht, die
Gefechtskraft der Alliierte» überwältigend zu machen.
Ein vierter Punkt ist die zunehmende Ueberlegenheit
-der Alliierten in der Lust. Wir brauchen nur durch¬
zuhalten, um zu gewinnen. Das ist die Wahrheit.
Jetzt Frieden zu schließen, wo Deutschland scheinbar
triumphiert hat, tatsächlich aber schon wankt, jetzt,
nachdem die Vereinigten Staaten erst den Anfang ge¬
macht haben und Rußland in die tiefste Liefe des
Elends sinkt, würde unserem Lands noch Jahrhun¬
derte lang den Stempel einer erzwungenen Niederlage
aufdrücke». Und doch ist es gerade diese», was Lans-
downe von uns verlangt". Der Brief schließt: „Für
das Ende der Feindseligkeiten ist unbedingt nötig,
daß das deutsche Heer entscheidendgeschlagen wird,
und ehe das deutsche Volk nicht definitiv mit dem
System bricht, daß es dazu verleitet hat, daß es so
viele und ungeheuerlich« Verbrechen beging, kann es
zum Völkerbünde nicht zugelaffen werden."

Schlechte Ernte i» Fraukreich.
Basel-  5 . August. Nach französischen Fach-

berichten ist infolge der anhaltenden Trockenheit die
Hoffnung auf «ine gute Ernte geschwunden. Die
Qualität des Weizens wird gut, di« Menge aber nicht
so bedeutend sein, wie man zuerst annahm.

„Wrstminfter Gazette " gegen Lloyd George.
Rotterdam,  3 . August . „Westm . Eaz ."

schreibt, daß Lloyd Georzes Erklärung an die
Fabrikanten über die Vorzugsrecht « bedeute , daß
er «ÜdMtig auf die Mit « der Schutzzöllner ge¬
treten sei. Das Blatt Semrtzt die Gelegenheit,
um Lloyd George den Kris » zu erklären und
sagt, es sei von Lloyd Georges Handlungsweise
nicht überrascht , denn sie folge logisch auf die
Jagd nach feindlichen Fremdlingen und vieler
anderer Sucht . Sie beweise, daß er langsam den
Pfad hinuntergleite , der vvn der Organisation
zur ResÄion führt . Das Blatt erinnert an Jo¬
seph Lhainbevlain und andere , di» versucht haben,
ein « nationale Partei zu gründen , um dabei die
guten Eigenschaften des Radikalismus und Kon-
seroativismlls zu vereinigen . Alle diese Versuche
kämen auf dasselbe hinaus , nämlich auf das Un¬
tergeben d«r Torry -Partsi . So wird es nach
Lloyd George und anderen ergehen , die ihm im
Krsuzzug sWgen. Das Blatt bespricht die Folge,
8i« diese Protektionistische Politik auf die natio¬
nalen Beziehungen haben wird , und kommt zu
dein Schlich, sie werde die Möglichkeit eines ss-ube-
M FriEnsMusses nehmen und das Ideal eines
LM - rbundss rErnraben . M lMMen Mor-

-genVMter MW, vm BÄfpMW? ..
Gazette " und kenn zeichnen dis neue protektionisti¬
sche Politik als eine Schädigung der Massen.
Diese Wort « stehen über dem Leitartikel im
„Daily N«WK", ,

Mt WM««!'Nit DtzuiWMM SM
Krieg gegen die früheren Bundesgenossen aufzu-
nehmen . Ein neuer Befehl Trotzkys nennt di«
Franzosen und Engländer zusammen mit den
Tschecho-Slowaken dis Feind« Rußlands.

Krieg in Italien.
Italien «nd der Völkerbund.

Chiasso,  5 . -Aug . Auch in Italien be¬
ginnen dem Plan 'der Gründung eines Völker¬
bundes warme Befürworter zu erwachsen. In
einem in der letzten Nummer der „Nuova Anto-
logia " erscheinenden Aufsatz tritt der angesehen«
Senator Po -nti für «inen gänzlich neuen Ausbau
der Völkergemeinschaft «in . Diese müsse sich
künftig hauptsächlich auf den Völkerbund und
ein oberstes Schiedsgericht stützen. Noch wäh¬
rend des Krieges sei- von verschiedenen Seiten
diese Organisation dev Völker in Angriff zu
nehmen . Vielleicht könnten dann noch die wich¬
tigsten Streitfälle des Krieges einem höchsten Ge»
-richtsorgan zur Beilegung überwiesen werden.

Urteil im Turiner Hochverratsprozeß.
Lugano,  5 . August . Der HochvSMÄs-

prozetz vor dem Turiner Kriegsgericht endigt«
gestern mit der Verurteilung von Barberi zu
sechs Jahren Zuchthaus und von fünf wetteren
Angeklagten , -darunter Serrati , Chefredakteur des
sozialistischen Zentralorgans „Avanti " , und Frau
Maria Eiudiri , Chefredaktemin des Turiner so¬
zialistischen Parteiorgans „La Defesa", zu drei
bis vier Jahren Gefängnis . , Sieben weite « An¬
geklagte wurden freigesprochen. Die Verurtei¬
lungen erfolgten wegen „indirekten " Hochverrats
zu den niedrigsten gesetzlichen Strafausmessungen
und stellen «in eigentliches Verlegenhertsutteil
dar . 'Amerika.

Brasilien gegen den deutschen Handel.
Zürich,  st . August . Im brasilianischen

Kongreß wuüde ein Gesetzentwurf eingebracht,
der den Handel zwischen brasilianischen und deut¬
schen Staatsangehörigen verbietet.

Frontreise Wilsons?
Zürich,  5 . August . Aus Rom wird be¬

richtet , es sei der lebhafte Wunsch des Präsiden¬
ten Wilson , in nicht allzufernev Zeit alle Fron¬
ten der alliierten Heere zu besuchen. Er werde
von verschiedenen Mitgliedern der amerikanischen
Regierung und einigen Senatoren begleitet sein.

Genf,  5 . August . Wilson wird von Par¬
lamentariern aufgefordert , eine Propagandareise
nach denjenigen amerikanischen Städten zu unter¬
nehmen , wo sich Kriegsmüdigkeit zeige. Wilson
erbat sich Bedenkzeit.

Di « Beschlagnahme feindlichen Eigentums in
Amerika.

Amsterdam,  5 . A-ugusi. Aus Newyott
wird gemeldet : Dev Verwalter des feindlichen
Eigentums , Palmer , erklärte , daß während des
Juli für mehr als eine Halbs Milliarde Dollar
fremden Eigentums beschlagnahmt wurde . Das
Geld wurde soviel wie möglich -in Obligationen
der KriegsanleHs -angelegt , und zwar -in Höhe
von 42 870 000 Dollar , während noch 2 908 000
Dollar für die nächste Kriegsanleihe verfügbar
bleiben.

Die Lynchmsrde in den Bereinigte « Staate « .
Bern,  6 . August . Das Tuskegee -Jnstitut

kündigt an , daß in den letzten sechs Monaten 85
Personen ist den. Vereinigten Staaten gelyncht
wurden . In diese Zahl sind nur Tötungen ein¬
begriffen ; die zahllosen Fälle des Teerens und
Federns , Auspeitschens -ufw. werden vom Tnske-
gse--Jnstitut (das sich ausschließlich mit Nsger-
problemen beschäftigt) nicht verzeichnet. Zu den
35 Lynchmorden zählt auch der Fall des Deut¬
schen Robert Zrazer.

Festlegung der Dienstpflicht in Amerika von 18
his SS Jahre «.

TU . Haag,  5 . August . Reuter meldet aus
Washington : Kriezsmimster Baker wird dem
Repräsentantenhause in den nächsten Tagen eine
Vorlage einreichen , durch die die Dienftpf -licht-
altersgrenze in den Vereinigten - Staaten von
18 bis 55 Jahren festgesetzt werden soll.

Panama protestiert.
Bern>  3 . August. Der Protest des Präsidenten

Urriola der Republik Panama gegen die Besetzung
der beiden Hauptstädte Panama und Colon durch
amerikanischeTruppen lautet folgendermaßen: Heute
morgen um 11 Uhr wurde ich vom Geschäftsträger
der Vereinigten Staaten verständigt, daß um 2 Uhr
nachmittags di« Stadt « Panama und Colon von den
amerikanischen Truppen der Kanalzone unter den
Vorwand der Aufrechterhaltung der öffentlichenOrd¬
nung besetzt werden würden. Ich protestiere gegen
diese Einmischung, die die Souveränität von Panama
ohne jede Rechtfertigung verletzt, umsomehr, als di«
Regierung von Panama genug Mittel zur Verfügung
hat, um die öffentliche Ordnung in diesen Städten
aufrecht zu erhalten. Ich lehne es ab, die Verant¬
wortung für ein so ernstes Vorgehen mit der Re¬
gierung Eurer Exzellenz zu teilen. — Der Protest
ist an Präsident Wilson gerichtet. Irgendwelche Un¬
ruhen haben sich nicht ereignet. In Washington
wurde, der „Associated Preß " zufolge, noch vor der
Ankunft des Protestes angekündigt, daß die Be¬
setzung Panamas aufrechterhalten bleiben würde.

Im Oftsn.
Deutsch-russisches Bündnis.

Basel,  5 . Äug . Das amtliche Rußland
gibt soeben offiziell zu, daß der Kriegszustand
zwischen England und Rußland tatsächlich be¬
steht. — Die „Prawda " spricht in ihrer letzten
Ausgabe Men aus daß die Republik « nötigt

Russische Kriegserklärung an Japan?
Moskau,  5 . Mug. Im Moskauer Kreml,

dem Sitz der Sowjetregierung , finden unter dem
Vorsitz Lenins dauernde Beratungen statt , die
sich mit der durch die japanische Intervention
Geschaffene Lage befassen. Lenin hält an seinem
Entschluß , keinen Krieg zu führen , fest. In unter¬
richteten Kreisen wird jedoch angenommen , daß
di« Regierung durch den Gang der Ereignisse , ge¬
zwungen wird , an Japan den Krieg zu erklä¬
ren . Di « Bevölkerung steht neuen kriegerischen
Verwicklungen durchaus feindlich gegenüber.

Eine japanische Erklärung.
WTB . London,  4 . Aug . Reuter erfährt,

daß tn der „Tokioter Amtszeitung " am 2. August
eine Erklärung veröffentlicht wurde , worin von
der -bevorstehenden Abfendung der alliierten
Truppen nach Wladiwostok Mitteilung gemacht
wird . In der Erklärung wird gesagt : ,M«
Vereinigten Staaten haben unlängst Japan eine
baldige Entsendung von Truppen zum Entsatz
der Tschecho- Slowaken vorgeschlagen. Die japa-
panische Regierung betont noch ausdrücklich , Latz
sie sich jeder Einmischung in die innerpoliti -schen
Angelegenheiten Rußlands enthalten wird ." —
Dis Erklärung fährt sott : „Angesichts der Ge¬
fahr . der die tschecho-slowakischen Truppen in Sil-
birien von seiten der Deutschen, Oesterretcher und
Ungarn ausgesetzt sind, war es den- Alliiertem
natürlich nicht möglich, mit Gleichgültigkeit den
ungünstigen Lauf dev Ereignisse anzu -sehsn.
Ein « gewiss« Zahl ihrer Truppen erhielt bereits
Befehl , nach Wladiwostok zu gehen . Die Regie¬
rung der Vereinigten Staaten , dte den Ernst der
Lag « ebenso sehr einsehen , wandt « sich vor kur¬
zem an di « japanische Regierung mit dem Vor¬
schlag, russisch« (? ) Truppen abzuschicken und di«
Tschecho-Slowaken von dem gegen sie gerichteten
Druck zu befreien . Die japanische Regierung,
die dem Wunsch der amerikanischen Regierung
Nachkommen wollte , beschloß, unverweilt zur Dis-
ponierung geeigneter Streitkräfte für die vor-
gefchlagene Mission zu schreiten. Eine gewisse
Zahl dieser Truppen wird sofort nach Wladi¬
wostok geschickt werden . Obwohl die japanische
Regierung diesen Kurs einschlug, bleibt es auch
jetzt ihr Wunsch, Beziehungen dauernder Freund¬
schaft mit Rußland zu unterhalten . Die Japa¬
ner geben nochmals die Versicherung , daß sie an
ihrer bereits kundgegebensn Politik der Respek¬
tierung der territorialen Integrität Rutzlands
festhalten und sich jeder Einmischung in seine in¬
neren Angelegenheiten enthalten werden . Sie
erklären ferner , daß sie nach Verwirklichung ihrer
oben da-rgelegten Absichten sofort die japanischen
Truppen vom russischen Gebiet zurückziehen und

-die Souveränität Rutzlands sowohl in politischer
als auch in militärischer Hinsicht vollständig un¬
beeinträchtigt lassen werden ."

Zürich, 5. Aug . Der chinesische Gesandte
tn Parts wurde von einem Mitarbeiter des
„Petit Journal " interviewt . Gr bestätigte di«
militärische Intervention Chinas in Sibirien in
Vereinbarung mit Japan und den Verbündeten.
Die Generalstäbe von Tokio und Peking arbeiten
einen Plan aus.

Ausliefermrg der Zarin -Witwe?
Basel,  5 . August. Der Pariser „Temps"

meldet am Sonnabend , die Bolschewistenhätten der
Auslieferung der Zarin -Witwe mit ihren Töchtern
nach Spanien zugestimmt. Ueber die geforderten
Sicherheiten seien die Verhandlungen xnt den Krieg-
führenden noch in der Schwebe.

Weiteres Attentat i« - er Ukraine.
Kiew,  3 . August. In Poltawa wurde auf

offener Straße der frühere Unterrichtsminister im
Kabinett Winnitschenko, Steschercko, von einem Un¬
bekannte« erschossen. Steschenko war ein tüchtiger
Pädagoge. Er trat von der politischen Schaubühne
zurück, als die Sozialrevolutionäre mit HolubowitsH
an die Spitze -der Regierung kamen.

Rückgang der ukrainischen Lisenbahnstreiks.
WTB . Kiew,  5 . August . Der Eisenbahner-

streik nimmt in vielen Bezirken ab , besonders -im
Norden der Ukraine . Der Verkehr ist bereits
fast normal . Die Zahl der Arbeitswilligen
wächst ständig . Auf den Eisenbahnen auf der
rechten Seite des Dnjepr hat sich die Lage gleich¬
falls erheblich gebessert. Von Kiew find gestern
54 Züge abgegangen . Die Arbeit ist auf Grund
dev alten Bedingungen Mied« ausgenommen
wordenc

Dl « TMcho -SlowakL « in OreuVurg.
Bern,  5 . Au». Das „Berner Jntellizenz-

Llatt " berichtet aus Kopenhagen , dort seien Tele¬
gramme einWlaufen , wonach die Tschecho-Slo¬
waken sich in den. Besitz von Orenburg gesetzt ha¬
ben . Orenburg ist eine wichtige Stadt im süd-
lichen Ural , an der Bahnlinie nach Afghanistan.

Bern,  5 . Äug . Laut „Berner Jntelligenz-
bkatt " melden „Journal News ", daß es -den
Tschecho- Slowaken -gelungen ist, durch Aeber-
raschunA sich der großen Eisen-bahn-brücke von
Sysran zu bemächtigen und auf diese Weise die
Verbindung mit dem äußersten Osten wieder he-r-
zustellen.

Moskan,  5 . Aug . Hier emzetrsffen«
Nachrichten besilgen, daß dis bei Pensa stehenden
Tschecho-Slowaken , die sich bereits in einer schwie¬
rigen Lage befanden , aus Sibirien - erhebliche
Verstärkungen an PanzerautomM -len , ArMeti«

, und--TMMl >>«irbalten Liabem '

tSAVkch, 8l AUS" TM ' »MM M
zeitung " meldet : Laut Berichten aus
haben die Tschechen in Omsk die MMlifiq^
der Jahrgänge 1918 bis 1S20 trotz der p-̂ '
renden Maßnahmen der Arbeiter dmchMM

Bergung d«« dnttsche» Dampf««» »W«,
Helsin gfors, S. August. Das

Blatt . „Karjalan " berichtet über die Bergung
deutschen Dampfers „Worms ", der am 29. IM
Kovisto in Finnland «„gebracht worden ist. y
„Worms " war früher von dm Russen beschiß,
und wurde unter dem Namen „Sha " eine M,
als Transportschiff benutzt. Im vorigen
geriet die „Worms " aus der Fahrt von Ku
nach Helsingfors auf Grund . Im vorigen
versuchten die Russen vergeblich, das Schiff, ^
Wert auf mindestens 3 Millionen Mk. geschätzt«tz
wieder flott zu bringen. Allein der Wett
Steinkohlenladung wird auf 1*/- Millionen MI.
anschlagt. Ein Teil davon ist in letzter Zeit b.
nach Wiborg gebracht worden. Zweifellos ist ^
Schiff deutsches Eigentum. Man ist gespannt, jW
die Ladung zugesprochenwerden wird.

Die Metzeleien im Murmanzebiet.
WTB . Berlin.  5 . August . Luden!

leien , Li« die englischen und französischen L»
dungstruppen im Mur -inangebiet verübten , -
aus Petersburg telegraphiert : Die fiisilmd,
Arbeiter werden aus Hunderte und Tausend«,
schätzt. Die Roten Gardisten wurden in gich
Zahl erschossen. Di « Hinrichtungen - fanden m
der Entlassung aus dem Gefängnis statt in EH
pen von 30 bis 40 Manu . Die Mitglied « !«
Vollzugsausschusses in Sysran berichten Werk
Greuel im Murmangebiot.

«Berbandstruppen in Archangelsk.
Basel, 5. August . Aus Archangelsk rL

dst „Havis " unter dem 24. August : Jchtz
der gegen die Bolschewikirsgterung gerichw
Bewegung wurde der lokale Sowjet gestillt . A-
neuen Behörden der Stadt haben dis Hülsei«
Alliierten zur Wiederherstellung der Ord« l
angerufen . Verbündete Truppen besetzten>
changelsk ohne Verlust . Es herrscht aufs
Ruhe in der Stadt.

Deutliches Aeich.
Der Reichstag zum Tode Hakki Paschas «. EichhM

WTB . Berlin,  4 . August. Aus Anlaß it
Ablebens de» türkischen Botschafters hat der
tagspräsident dem Ersten Botschaftsrat bei der tück¬
schen Botschaft in Berlin folgendes TelegrammÄ»
mittelt : „Namens des Reichstags bezeuge ich di
herzliche Teilnahme an dem schweren Verluste,
Souverän und Volk der Osmanen durch dm A
Seiner Hoheit, des HochverdientenBotschafter» HI
Pascha erlitten haben". — Ferner hat der
Präsident an der Generalfeldmarschall v. Hindmiiij
folgendes Telegramm-gesandt : „Euere Exzellenzl
ich den Ausdruck schmerzlicherTrauer des DeuG
Reichs über den plötzlichenTod des Generalfeld»
schalls v. Eichhorn entgegenzunehmen. Dahin
nicht in blutiger Schlacht, sondern durch fluchwürdig
Meuchelmord, starb auch «r den Heldentod xslii
treuer Hingabe für das Vaterland ."

Zu« Ermordung Eichhorns.
WTB . Berlin,  4 . August. Aus Kiew!

gedrahtet : Di« Untersuchungen über die Urheber dü
Attentats auf den Feldmarschall von Eichhorn-
ihren Fortgang und haben zu weiteren Verhaftung
geführt. Einzelheiten können zur Zeit noch nichtk-
kanntgegeben werden. Durch die bisherigen Festst^
lungen wird bestätigt, daß das Verbrechen aufi
Organisation der unter Ententeeinfluß stehendenr»I
scheu Sozialrevolutionäre in Moskau zurückzufW
ist. Die Vermutung, daß bei der Dingung derÜ
-der englisches Geld eine Rolle spielt, gewinnt«>
Wahrscheinlichkeit.

Glückwunsch de» irationalliverale« Landtagssrak^
für Dr . Beumer.

Berlin,-  4 . August. Die nationalliber»
Landtagsfraktion sandte dem Abgeordneten Dr.
mer zu seinem 70. Geburtstag folgendes
telegramm : Zu Ihrem 70. Geburtstage , an dem

§i!
aus eine 25jährige erfolgreiche Tätigkeit als M>tg^
d«s Abgeordnetenhauses mit Genugtuung zurW
schauen berechtigt sind, senden wir Ihnen »anM
der nationalliberalen Landtagsfraktion die herzliW
Glück- und Segenswünsche. Mögen der FraW
Männer von Ihrer Art, in der sich unabhängige"
sinnung mit wirtschaftlichem Weitblick vereint, ^
mals fehlen.

Bara» Rose« nach Berlin avgereist.
B «rlin,  5 . August. Aus Petersburg wirdS

Meldet, daß Baron Rosen, der frühere russisch« ^
sandte in Japan und in den Vereinigten Staats
nach Berlin abgeresst ist, um an den in Berlin st"
findenden deutsch-russischen wirtschaftlichenKonstreü!
teilzunehmea.

Die Einziehung der Pilla ««« ErefahrisMlt-
Königsberg  i . Pr ., 6. August . Aus°

vom Magistrat der Stadt Piliaa>
trag um Aufrechterha -ltu -ng und Ausgestsll-
der im Jahr « 1822 begründeten - SeefahrE
hat der Handelsminister mttgeteilt , daß
trag « nicht entsprochen werden könne . D« Sr
Pilla -u geht damit dis für sie als Seestadt M
teristische Einrichtung verloren , um deren Erd
tung der Magistrat , die Königsberger Kaust»« .
schüft und verschiedene Landtagsabgeordnett
bemüht haben.

Auch Sachs« zege« Berlin . M.
Dresdens.  August . Wie daS fkchstM^

nisterium des Innern mitteilt, hat es, ebenso
bayerischeRegierung, beim Staatssekretär des K ^
«rnährungsamt -dringende Vorstellungen gegen"w
Vertagung KsM« tu h« SleiMeMrauor



Me MeHkfWevungerr
vor?Gericht.

Aurich,  6 . August.
Die Verhandlungen wurden, wie bereits mitgs-

M heute morgen 10.30 Uhr vom Landgevichtsrat
Dengwolferöffnet. Die Staatsanwaltschaft ist durch
Gerichtsassessor Dr. Frese vertreten. Den Ange¬
klagten stehen als Verteidiger zur Seite die Rechts¬
anwälte Dr. Brunnemann und Heine aus Wilhelms¬
haven, Justizrat Dinkgräve aus Aurich und Wissen
ans Oldenburg. Es sind 28 Zeugen geladen.

Zunächstwerden die Personalien der Angeklagten
festgestellt.

Magistratsassistent Wilhelm Johann Fink aus
Wilhelmshaven, seit IS. Dezember 1917 in Unter-
suchungshaft, geboren am 25. April 18S2 in Jever,
evangelisch, geschieden.

BäckermeisterMindert Hayenga in Wilhelms¬
haven, Bismarckstr. 51, vom 19. Dezember 1917
biä 23. Februar 1918 in Untersuchungshaft gewesen,
geboren am 23. Februar188? in Hinte, reformiert,
verheiratet.

Rentner Georg Hohn in Wilhelmshaven, Kai¬
serstraße 42, vom 19. Dezember 1917 bis 25. Februar
1918 ick Untersuchungshaft gewesen und seit diesem
Tage gegen Sicherheitsleistung in Höhe von 50 000
Mark mit der Hast verschont, geboren am 13. No¬
vember 1664 in Schortens, lutherisch, verheiratet.

Kaufmann Wilhelm Johann Lüders OltmannS
in Bremen, Altmannstr. 18, vom 24. Dezember 1917
bis 23. Februar 1916 in Untersuchungshaft gewesen,
geboren am 28. Mai 1682 in Geestemünde, evoon--
W , verheiratet.

Kaufmann Heinrich Hermann Oesterheld in Wil¬
helmshaven, Bismarckstraße 32, geboren am 8. Sep¬
tember 1880 in Hersfeld, evangelisch, verheiratet.

Aus der Vernehmung der Angeklagten ist fol¬
gendes zu entnehmen;

Fink  erklärt: Am1. April 1915 wurde ich als
Assistent beim Rechnungsamt angestellt. Dazu kam
im Februar 1915 die Verwaltung der Brotkarten¬
ausgabeu. hieraus entwickelte sich das Lebensmittel¬
amt. Ich hatte eine sehr große Verantwortung im
Rechnungsamt und Lebensmittelamt. Wir hatten zu¬
erst Brotscheine, später wurde eine besondere Brot-
kartenausgabe im Oktober 1915 eingerichtet. Die
Organisationhat mir obgelegen. Nach der Einrich¬
tung der Brotkarten-Verwaltung habe ich persönlich
Brotkartennicht mehr erhalten, sondern die Karten

. gingen direkt aus der Druckerei in die Hände der
Vorsteherin der Brotkartenausgabe, Frl. Sicken¬
berger, über. Ich war von der Brotkarten-Verwal¬
tung ganz ausgeschaltet. Für besondere Fälle hatte
ich aber eine bestimmte Anzahl von Karten zur Ver-
sägung. Dis Verteilung der Karten geschah von der
Brotkarten-Verwaltung aus durch die Schulen. Die
Zahl der mir für besondere Fälle zugewiesenenKar¬
ten betrug 25 bis 30. Ueber diese Karten verfügte
ichselbständig. Die bei mir in der Wohnung gefun¬
denen Karten sind Restbestände der mir zur Ver¬
fügung gestellten Karten, die in meinem Dicnstschreib-
N>gefundenen Karten sollten mir als Muster dienen
Meinem Entwurf einer neuen Karte. Di« Mehl-
vechrgung dev»Stadt geschah in der Weise, daß Wil¬
helmshaven vom Landratsamt das von der Reichs¬
getreidestelle zu liefernde Mehl erhielt. Zunächst
wurde das Mehl für 27 000 Einwohner geliefert.
Die ReichSgetreidestell« verlangte die Unterlagen der
Versorgung, genau nach Klassen geordnet, und legte
Wer de» Versorgung die Einwohnerzahl vom1. De¬
zember 1915, d. h. 23 OM Einwohner, zu Grunde.
Diese Ziffer reicht» aber nicht aus. Von der Kom¬
mandantur aus wurden 1700 Militärpersonen dem
Kommunalverbandzur Versorgung überwiesen. Es
entstanden Zweifel darüber, ob in dev Ziffer auch die
«erstbeamten enthalten seien. Die Kommandantur
konnte hierüber keine Auskunft erteilen. Die Stadt
WcktsM» eine Bescheinigung an die Reichsgctreide-
stelle, worauf diese Mehl für 26 000 Einwohner lie-
sert», während nach meiner Ansicht nur für 24 000
Unwohner hätte geliefert werden' sollen. Fink be¬
zweifelt die Richtigkeit der von der Kommandantur
angegebenen Ziffern. Die Reichsgetreidestellefordert«
Men genauen formellen Nachweis. Dieser wurde
dom Hilfsarbeiter Krause aufgestellt, darauf von mir
geprüft und vom Bürgermeister unterschrieben Nach-

^ Bevölkerungsziffer von der Reichsgetreidc-
1Ae bestätigt war, ging diese Ziffer schematischauf

Ochsten Monat weiter. Me Reichsgetreidestelle
WEe hierauf ein« Anweisung, in der der Stadt mit-
Neilt wurde, daß für sie eine bestimmte Anzahl Sack

oggmmehl, Weizenmehl und Schrot von der Ro-
ndmühle(oder einer anderenMühle) geliefert werde,
er Anweisunglag die Rechnung bei, die dann von

A Mehlverteilungsstelle(Hayenga) beglichen wurde,wStadt bestellte dann das Mehl bei den einzelnen
cuhlm zur Lieferung auf bestimmte Tage. Me

Mlandmühle hatte Anweisung, ein für alle Mal das
y an den Fuhrunternehmer Cornelius in Rüst»

^ der es dann abfuhr. An den Ma-
k.»?....̂ E^ mshab«n gelangten in der Regel keineD. . yrrulMkn̂ oer oreger reine

diesem Mehl wurde an die Be-
Dies,*« durch die Kaufleute abgegeben,uns, - besorgt« der Waren-Einkaufsverein

der Mühle an das städtische
ein früher bezog der Einkäufsver-
bau- » ebenfalls von Hayenga. Cornelius
dw Bäck« Anweisung des Hayenga anVia» ^ avzusahrm. Ein monatlicher Verteilungs-
di« aufgestellt, sondern Hayenga ordnete
Lebens«̂ ^ des Mehles an aufgrund eines im

aufgestelltenVerzeichnisses, dem das
backe«- R 7^ ""* von den einzelnen Bäckern ver¬
richt«« ul ° k Unterlage diente. Die Aufstellung
Brotk««?»» den von den Bäckern abgegebenen
t'ilung n d? ^ ^ Ech°r Weise erfolgte die Zu-iibteK°«l n Kolomalwarenhändler. Di« hier ge-

"" E Ansicht ungenügend,
hörigenÂ r "" Mehllager in der dem Hohn ge-
den Bekn̂ lung des städtischenLagerhauses. DaZim "Ersteigende Mehl wurde von Hayenga
Km in der Bismarckstraße ans

kttlen BMir der Intendanturgelager». Da

dke StM eine Bebölkerun'gsziffer vön' LkSvo ange¬
geben hatte, blieb immer etwas McA übrig, das
Hayenga lagerte. Die Mühlen schickten zuweilen mehr
Mehl, als bestellt war, weil sie ihre Böden räumen
mußten. Den Bäcker» mußte ei» gewisse» Spiel¬
raum im Verbacken des Mehles gelassen werden.
Fehlte es einem Bäcker an Mehl, so wandte er sich an
Hayenga und erhielt von ihm eine entsprechende Nach¬
lieferung. Fink erklärt weiter, er habe mehrfach dem
Magistrat Vorschläge zur Verwendungdes über¬
schießendenMehlbetrages unterbreitet, Li« aber nicht
befolgt worden seien.

Hohn Habs im August 1915 sein Geschäft auf-
gegeben , das von Hayenga weitergeführt wurde.
Hohn behielt sein Lager aber bei . Einige Mo¬
nate nach Lev Uebergabe fordert « der Magistrat
eine Summe von 6000 Mark als Unterschied
zwischen der Rechnung der Reichsgetreidestelle und
der Forderung der Stadt an Hohn . Hohn be¬
stritt die Rechimähigkeit der Forderung , zahlte
aber später doch. Es war festgesetzt, daß die
Bäcker aus 100 Pfund M -chl 133V» Brot zu baL-
ken hätten . Durch de» von Hayenga gebrauchten
Apparat konnten aber 135 Brote ausgebacken
werden . Dieses herausgewirtschaftete Mehl
(etwa 2 Pfund ) war Eigentum der Bäcker und
konnte von ihnen als Kuchen verbacken und ver¬
kauft werden . Später erließ der Magistrat ein
Kuchenverbot .. Hohn buk keinen Kuchen, son¬
dern behielt das Mehl (etwa 30 Sack) für sich,
um dadurch einen Ersatz zu bekommen für die
von ihm angeblich zu viel an den Magistrat be¬
zahlten 6000 Mark . Hohn teilte mir mit , daß er
hierbei iin Einverständnis mit Hayenga gehan¬
delt habe . Hohn Hatto im Laufe der Zeit 30
Sack Mehl gespart und beauftragt « mich mit der
Vermittlung des Verkaufs dieses Mehles . Da¬
durch sollte mir eine Provision zugute kommen,
die als Ausgleich meines niedrig bemessenen Ge¬
haktes dienen sollte. Ich Habs bei dieser Gele¬
genheit den Magistrat darauf aufmerksam ge¬
macht, daß die Bäck« Mehl übrig behielte « ; Latz
es deshalb nötig sei, Hayenga die Mehllieferung
zu entziehen. Das war im Herbst 1916. Fink
behauptet , der Magistrat habe jährlich mindestens
SO 000 Mark an der Mehllieferung verdient.
Dieser Verdienst rührte her von einem geringen
Aufschlag, den die Stadt aus jeden Sack Mehl
oder Schrot nahm . Dieser Aufschlag betrug 1,60
bis 2,50 Mark für einen Sack. Fink führte wei¬
ter aus , er habe dem, Einkaufsverein (Herrn
Schumacher) das Hohnsche Mehl als markenfreies
Mehl zum Kauf angeboten . Den weiteren An¬
kauf hätten Schumacher und Hohn unmittewar
besorgt . Einige Tag « später habe Hohn ihm
(Fink ) einen Briefumschlag mit 500 Mark ge¬
geben mit dem Beiwerken, hierin sei feine Pro¬
vision. Etwas später trat Hohn nochmals an
mich in der gleichen Sache heran . Hohn sagte,
er habe das Mehl an Oltmanns verkauft und
er — Fink — möge ein Angebot an Schumacher
dahin machen, daß , dieser das Mehl von Olt¬
manns beziehen könne. Das war im März 1917.
Olimanns habe sich nicht mit Schumacher in Ver¬
bindung gefetzt. Mit der Abwicklung des Ge¬
schäfts habe er (Fink ) nichts zu tun gehabt . Die
Rechnung Habs er (Fink ) von Oltmanns erhal¬
ten und dann an Sch. « eiter gegeben . Die Pro¬
vision für das zweite Geschäft in Höhe vom 2900
ÄHrrk Habs er (Fink ) von Hayenga auf Hohns
Veranlassung erhalten . Von Olmanns habe «r
ebenfalls Provisionen für den Verkauf von Wa¬
ren (Kaffee-Ersatz usw.) bezogen. Fink erklärt,
er hätte die Provisionsgeschäste gemacht, weil «r
mit seinem Gehalt nicht habe ausreichen können.
Er sei, mit 2109 Mark Anfangsgehalt angestellt
worden . Gr bestreite , daß er über seine Verhält¬
nisse gelebt und die Waren an große Verband«
geliefert habe . Die Höhe der von Olimanns be¬
zogenen Provision Habe etwa 2000 Mark betra¬
gen . Im ganzem habe er vom Hohn und Olt-
manns 5500 Mark Vergütung empfangen . Am
Verkauf von Maismehl sei er nicht beteiligt ge¬
wesen. An Oesterheld » habe er nichts verkauft.

Hayenga  erklärt: Am 1. August 1915 über¬
nahm ich die Mehlverteilung und die Militärlie¬
ferung von Hohn. Das Mehl, das ich zu verteilen
hatte, wurde mir vom Magistrat zugewiesen. Die
Verteilung erfolgte«ach einem gewiss«» Schlüssel, den
ich vom AssistentenKrause erhielt. Das Mehl wurde
verteilt bis aus«inen geringen Rest, der als Reserve
für unvorhergesehene Fälle zurückbehalten wurde.
Eine zeitlang Habs ich auch Mehl an den Einkaufs-
Verein geliefert. Später Hat auch der Einkaufsverein
Mehl direkt vom Magistrat(Lebensmittelamt) ent¬
nommen. Die verbleibenden Mehlüberschüffs«ahm
ich in Verwahrung. Sie wurden zuerst den Kondi¬
toren zugeführt. Die Anweisung zur Verteilung de»
Mehlüberschüssegaben Fink oder Krause. Die Mehl-
Überschüsse erhielten zuerst die Konditoren zn dem
Preis«, den auch die Bäcker zahlten. Dann habe ich
Weihnachten aus den Mehlüberschüssen Kuchen für
die im Felde stehenden Soldaten gebacken. Auch an
den späteren Weihnachtsfestenhabe ich Kuchen für die
im Felde Stehenden gebacken. Das Geld für das
Mehl habe ich bezahlt. Der Magistrat hat mir nie¬
mals «ine Aufforderung zur Abrechnung über den
Verbleib der Mehlüberschüsse zugehen lassen. Die
Lagerung des überschießendenMehles geschah zuerst
bei mir, dann später in dem Hohnsche» Privatlager
im städtischenLagerhaus«. Der Wechsel in der La¬
gerung war notwendig geworden, well mein Lager
mir nicht genügend gegen Feuersgefahr gesicherter¬
schien. Ich wollte die Verantwortung für die La¬
gerung größerer Mehlmengen in meinem Privatkager
nicht übernehme». Eines Tages kam Hohn zu mir
und sagte, es befände sich auf dem Lebensmittelamt
noch Mehl, das ihm gehöre. Hohn fragt« mich, ob
ich mit dem Verkauf des Mehls einverstanden sei.
Es sind dann 30 Säcke verkauft worden. Meiner
Ansicht nach gehört« das Mehl mir. Die Mehläber-
schüsse entstanden einmal aus de» Spannung für die
NeMln.de ZaA de« BÄrMruns und, dann aus der

BeschaffenheitVes'Mehlss. Gutes Mehr ist ergiebiger
als weniger gutes. Auf das Angebot Hohns, das
überschüssige Niehl zu verkaufen, wollte ich zuerst nicht
eingeh«». Hohn hat das überschüssige Mehl(30 Säcke)
an den Einkaufsverein verkauft. Nach dem Verkauf
stellte ich die Rechnung aus. Ich glaube, ich hatteMk. 45.— für den Sack bezahlt, der Einkaufsverein
bezahlte Mk. 300.— für den Sack. Ob das Mehl
auf der Rechnung als „ausländisches" bezeichnet wor¬
den ist, weiß ich nicht. Der Hohe Preis mußte ge¬
nommen werden, um es in den Augen des Käufers
als „Auslandsmehl" gelten zu lassen. Ich muß zu¬
geben, daß der Preis ein ungewöhnlich hoher gewesen
ist. Bei dem Verkauf der 30 Säcke wurde ein Ver¬
dienst von mehr als 8000 Mk. erzielt. Es wurde
beschlossen, den Verdienst an Hohn, Fink und"mich
gleichmäßig zu verteilen. Was mein Verhältnis zu
Hohn betrifft, so war dies dahin geregelt, daß ich
das Hohnsche Geschäft zwar übernahm, daß er aber
Teilhaber blieb. Eine völlige Abrechnung zwischen
Hohn und mir ist noch nicht erfolgt. Ich habe an
Oesterheld mehrmalsWeizenmehl und vielleicht 40
Säcke Maismehl verlaust. Das an Oesterheld ver¬
kaufte Mehl, etwa 20 Säcke, rührte aus den von mir
gemachten Mehlersparnijsen her. Oesterheld hat das
Mehl wieder an den Magistrat zu hohen Preisen

verkauft. Der Magistrat gab das Mehl an zwei
Konditoren weiter. Ich habe bei der Abrechnung de»
Mehlverteilung einen Schaden von 7000 Mk. er¬
litten. Geschäfts mit Olimanns habe ich nicht g».
macht.

Herr Rechtsanwalt Dt . Brunnemann  weist
darauf hin, daß der Angeklagte Hayenga noch heut«
Lieferant der kaiserlichenIntendantur ist. ' tt.

Aurich,  6 . Aug . Aebev den Verlaus der
Verhandlung liegt noch folgende Drahtmeldung,
vor : Hohn bestreitet die Aussagen Finks und
Hayengas , daß er den Verkauf von 30 Sack Mehl
zu Wucherpreuen an den Einkaufsverein veran¬
laßt habe . Hohn sagt aus , Fink habe ein Drittel
des Verdienstes erhalten , einen Teil des Ver¬
dienstes verlangt und dafür 4500 Mk erhalten.
Wir gaben ihm das Geld , weil wir fürchteten,
wir würden sonst die Mehllieserung verlieren.
— Fink bestreitet den Empfang der letzten 4500
Mark . — Oltmanns gibt an , daß er zweimal
ausländisches Weizenmehl von Hohn gekauft
habe.

(Es wird noch mitgeteilt » daß dis Sicherheit
für Hohn nicht 500000 MZ., sondern 60000 Mk,
beträgt .)

Die deutschen Heeresberichte.
MTB.  Berlin.  8 . Aug.» abends. (Amtlich.) Oertliche Kümpfe am Beste»^ WTB . Berlin,  8 . Aus » (Amtlich.) Das Große Hauptquartier meldet:

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe Kronprinz Nupprecht: Lebhafte Erkundungstätigkett namentlich im

Anre- und Avre-Abschnitt und südlich von Montdidier . Am Abend vielfach ausleben¬der Feuerkampf. Württembergs, : erstürmten heute früh nördlich der Somme die vor-,
deren englischen Linien beiderseits der Straße Vraqe —-Courbie und brachten etwa LVSGefangene ein.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz : Nach erfolglosen Teilvorstößen ging der Feind
gestern mit stärkeren Kräften zum Angriff gegen den Besle -Abschnitt beiderseits von
Braisnes und nördlich Jonchery vor. Aus kleisteren Waldstücken auf dem Norduser
des Flusses, in denen er sich vorübergehend sestsetzte, warfen wir ihn im Gegenstoß wie,
der zurück. Einige 1VV Gefangene blieben hierbei in unserer Hand. Im übrigen brachder Angriff des Feindes schon vor Erreichung der Vesle in unserem Artillerie - und
Maschinengewehrfsuer zusammen

Leutnant Udet errang seine« 44., Leutnant Bolle feinen 28. Luftsieg.
- Der Er !sie Generalquartiermeister ; Ludendorfs.

Letzte Meldungen.
U - Boot - Bericht«

WTB . Berlin.  8 . Aug. (Amtlich.)An de« Ostküste Englands und im Gebiet
westlich des Kanals wurden , teilweise au«
stark gesicherten Geleitzügen heraus » 15VVVBr .-R.-T. versenkt.

Der Chef des AdmiralstaLes der Marine.
WTB . Berlin,  8 . Aug. (Richtamt.

lich.) Wie klar es einsichtigen Engländern
vor Auge« steht, daß ihnen bei längerer
Dauer des U-Boot-Krieges die Handelsherr¬
schaft auf dem Meere verloren gehen könnte,
geht aus einem Aufsatz des Neederblatte»
„Fair Play " vom 4. 7. 18 hervor . Dieses
Blatt empfiehlt darin engstes Zusammen»
arbeiten der Alliierten auch nach dem Krieg
inbezug auf Schiffsraum . Weswegen wohl?
Doch aus keinem andern Grunde als , weil
es fürchtet, daß nach dem Kriege Amerika)
und Japan die Seeherrschast im Handels¬
schiffsraum unter sich teilen könnten und
Albion dann mit seiner dezimierten Flotte
das Nachsehenhätte.
Oesterreichischer Heeresbericht.

WTV . Wien,  3 . Aug. Amtlich wird
verlautbart : Nirgends größere Kampfhand¬
lungen. Der Chef des Generalstabes.

Berlin,  8 . Aug. Die Leiche des Ge«
neralfeldmarschalls von Eichhorn ist am
Sonntag nachmittag vom Schlesischen Bahn¬
hof in Berlin nach her Gnadenkirche im Ins
validenpark Lbsrgeführt worden» wo die
Trauerfeier am Dienstag nachmittag statt-
findet.

Berlin,  8 . Aug. Bei einer großen
Munitionsexplosion in Syraeuse im Staate
Newyork kamen 115 Menschen «ms Leben.
Eine große Anzahl Arbeiter ist verletzt. Der)
Sachschadenübersteigt 1 Million Dollar.

Berlin,  5 . Aug. Dir finnische Lebens-
mittelgenossenschafthat die Errichtung eines
eigenen Kontors in Berlin beschlossen.

Hamburg,  8 . Aug. Die Herren Ge¬
neraldirektor Ballin und Direktor v. Hsl-
tzendorff sind aus dem Borstand der Wirt -i
schaftsrates für Mitteleuropa ausgeschieden.

Köln,  5 . Aug. Die „Köln. Bolksztg."
meldet ans Amsterdam: Bei Nimwegen find
gestern zwei Güterzüge zusammengestoßen.
Es wurden drei Personen getötet «nd fünf
verwundet.

Köln,  5 . Aug. Die „Köln. Ztg." mel¬
det aus Bern : Der japanische Hafen Schi^
monoseki ist von einer gewaltigen Explosion
heimgesucht worden. Ein Eisenbahnzug Mit
Schießpulver flog in die Luft , wobei zahl¬
reiche Arbeiter den Tod fanden. Ein Schnell,
zug, der in demselben Augenblick vorüber¬
fuhr, entgleiste, wodurch KV Fahrgäste ge¬tötet wurden.

WTB . Amsterdam,  5 . Aug. Mit
dem gestern in Hoek van Holland ««gekom¬
menen englischen Konvoi, der aus vier
Dampfern bestand, trafen die Besatzungen
von drei holländischen Fischerloggern ei«,
die vor der holländischenKüste auf der Hoho
von Egmont von einem englischen Torpedo¬
boot angehalten und MtgM - « « «« morde»

waren , außerdem die Besatzung des Fracht»
loggers „Ann En Adri ", der in der freien
Fahrrinne auf eine Mine gelaufen «nd in
die Last geflogen war . Ein Mann der Be«
satzung des englischen Dampfers „Kilkenny"
teilte mit , daß bei der Torpedierung des
englischen Dampfers „Kirkham ALSey", der
Mit dem letzten Konvoi nach England gs-
kommen war , 8 Passagiere und 9 Mann de«
Besatzung umgekommen sind.

WTB . Amsterdam,  5 . Aug. Den
Blättern zufolge ist der Dampfer „Nier-we
Amsterdam" der Holland - Amerika - Linie
von Rotterdam nach Amerika ausgefahren.

WTV . Bern,  8 . Aug. Laut einer Mel¬
dung des „Progres de Lyon" aus PMng,
ermächtigte die chinesischeRegierung die
tschecho-slowakischen Kontingente , für die
ganze Dauer der Feindseligkeiten dis
Tastern China Railway zn benutze». Dis
Regierung beschloß, ein erstes Kontingent
für chinesische Truppen nach WladiwosE zu
entsenden. Von der Grenze wird gemeldet,
die Armee Semenows sei geschlagenworden
und habe bis auf einige Werst nahe der
chinesischen Grenze zurückweichsnmüssen.

Bern»  5 . Aug. Agenee Hellsnique be¬
richtet über Vorgänge während der Schlacht
bei Skradisegen, woran griechische Truppen
beteiligt waren . Als der Angriff komman¬
diert wurde, brachen Jäger der 2. Division
in Hochruf« auf König Konstantin aus,
worauf französischeTruppen aus die Hsch-
rufer schossen.

WTV . Bern,  8 . Aug. Wie „SLampa"
aus Rom erfährt , werden bei der Regietz
rung Schritte zur Wiedereröffnung des
Börse unternommen . Die Regierung will
jedoch nicht darauf eingehen, um so mehr,
als in der letzten Zeit beim Abschlußpriva¬
ter Geldgeschäfte infolge der übertriebenen
Bewertung der industriellen Papiere eins
gewisse Unsicherheit eingetreten sei.

Genf,  5 . Aug. Wie der „Matin " mel¬
det, ist Mer dem Aermelkanal zwischenderenglische« und französischenKüste ein Fähr¬
dienst eingerichtet worden.

Moskau,  5 . Aug. Amtlich wird Ss-
kanntgegebe«, daß der sozialrevolutionäre
Führer Alexandrow, der nach dem Attentat
auf den Grasen Mirbach verhaftet wurde,
in Moskau hingerichtet worden ist. Alexan»
drow spielte innerhalb der sozialrevolutio-
närsn Partei eine große Rolle und galt als
glänzender Redner.

Bukarest.  5 . Aug. Das Gesetz über
die Naturalisierung der Jude « wurde in der
Kammer mit 88 gegen 13 Stimmen bei
einer Stimmenthaltung angenommen.

WTB . Konstantinopel,  5 . Aug
Bon de« 758V französischenund englischen
Zivilgefangenen haben nur 568 Franzosen
und 886 Engländer ihre HeimbeförderunZ
verlangt . Dies bildet den schlagendstenBe¬weis für die gute Behandlung der Unter¬
tanen der kriegführenden Staate « in de«Türkei.
! WTB . Paris . 6.  Aug . (Reuter .) Die
Beschießung des Pariser Bezirkes mit dem
weittrageuden KMHtz SÄ SMtz yMer bMäs«« «.



Auf Grund der Pc
Verordnung vom 18. Juni
1918 haben wir sine»

Dotzllms
-UMmis
im Rathaus , Roon-
straste 3?, Stadtban¬
amt, Zimmer 6 s , ein«
gerichtet. Daselbst find
auch die vorschriftsmäßigenMeldeformulareerhält
lich. -

W'haven, 13. Jnli 1918.
Der Magistrat.

Zopfs-

Kirchhosssache
Heppens.

Auswärtige können auf
den Friedhöfen unserer
Gemeinde keine Grab
Plätze mehr erwerben.

Der Kirchenrat.
Rodiek . Pf.

Bockhor « . Geschäft,
sichrer Gerh. Brüntien
Hierselbst läßt am
sonutag,senil.Aus. d.g.,

vormittags7>/s Uhr
oon seinem früher Sie,
bels 'sche, direkt beim Bahn
Hof Lelegenes Grundstück

1V Parzellen

Bauland
ze etwa 1 Sch.-S . gross
öffentlich verpachten.

Zeichnung über die zu
verpachtenden Parzellen
liegt im Geschäftszimmer
des Unterzeichneten und
kann von den Liebhabern
vorher eingesehen werden.

W . Möhn, , Aukt

Vemtiiellene;
sMWMÜiLUW
zu vertauschen.

Friedrichstraße 26, l. r.
Wer tauschtIPaar ,wenn

auch getrageneHalbschuhe,
Grütze 88—39, gegen neue
Handtücher. Offerten an
Wcruer.Kronprinzenstr.W

'Lr WöMW
Gr.27, geg.sol.Wumzutaw
schen. Kaiserstr. 114, II. r.

vellieM
empfiehlt

SSSSMSNN,
_ Roonstratze.

üeäen Abend:

Eintritt frei.
Kemiitliebv Woinstubs.

Dir . Gustav Both.
nEden-Theater, Aachen.

Heute
und folgende Tage:

ffOperettev . A.Neidhard.
tz Musik von Laon Fessel.

Rauche» streng
verboten!

DZ". ßsUHMZL
Hperislarrt kür Obren-,
Nals -, lassen - unä lAuncl-

leidsn,
Whaven ,Aäalbsrtstr .12.

» vesonders gute. wöchetttt. ca?AX>W,I
. ^ », oder weniger, preiswert abzugek«, I
IBorgwardt , Fortifikationsstr. 97. Telephon izss>

Silchls » im S. dis S. gMt.

in seinem leisten unä besten bilm äsr dies-
jshrigen 3eris

ver Mi«
Lin sensationelles Abenteuer des berühmten

Oetstztivs Kelly Lrown in 2 Atzten.
In den Hauptrollen:

llslly 8,-own . ^ rnii, Wsi-Isu
Lrstsr Kskills . . . . . ^llolf Ksntvr
Keiler kskiifs . Osksr fslix
lenny llsystsn . Lsisr Lsrvns

vom Piational-Tkester Luenos -Aires.

berner äas .rnit so grossem Lsikall suk-
genommene bilmwsrtz

Scksuspisi aus Polens grosser 2sit
in S Aukrügen.

Qespislt von hlitglieäern des dlationsl -Thesters
Warschau.

Oer mit so grosser Spannung erwartete 2. Teil
aus unserer kffaphisto-Serie:

iKkklllMISllM
pkantsstisckss Scksuspiel in § Atzten.

ln äsr Hauptrolle Lurt Lrenksnäork vom
Kgl. Schauspielhaus Lettin.

ALsMüIlErs
bsmoses Lustspiel in 2 Atzten.

Mä.x r.̂ vL
äer rülcmlickst betzsnnte Ostetztiv-OarsteUsr»

in seinem ersten bilm äer Serie 18/IS

LüM pssWrllä
Spsnnenäe Oetstztivsensation in 4 Atzten

von L. A. Oupont.

Statt Karten.
vie glückliche Osburt «ine» Sohne, >I

rsigsn an ! I
KsMnleutnsntlomow u. ffrau. !

^lice geb. tleiämann. '
Kiel, vüsterndrootz 64, am 2. August ISIS. >I
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Von kouts visnstsg bis oinsvkiisssliok llonnvrstsg
nsuvr bslisutenllsi' 8pie!plsn!

vrama in 4 Atzten nach äem komsn „Oie Lbrs äss Stephan
kogssius " von Lo Lergner.

ln äieser klar unä einkack aber packenä aukgsbautsn ttanä-
lung bat äie Legis ein susgersicknetes Lila geschaffen . —
Wanäa Treumsnn , als Trägerin der Hauptrolle , bietet in

äiesem bilm sine wahre Qlanrlsistung äar.

- 43  IVIark
Lin heiteres bilmspiel in 4 Atzten.

Lisa Weise unä Oarl Lsckersacks , äiess großen Künstler
unä devorruaten Lieblinge äsr Theaterbesucher , führen als
Hauptdarsteller äen 4-Atztsr ru einer vorzüglichen Wirkung.
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köstliches Lustspiel in einem Atzt.

- Lr8tlcla88i§ e 6e § Ie!tmu8ilc --

Nr. 37 gegen Nr. 88 mnzn-
tausch. Holtermannst. 63ä.

Statt Karten,
llrre am S. August

rgsi
de

anrursigen

vollrogsne Vermäh¬
lung beehren sich

LL NM»MMi!
A gsb . brels . >

Donnerstag , den 8 . slugust:

GkllEes Ws -ßsUkkl
ausgeführt vom Musikkorpsder Kaiser!. II . Matroseu-

Division unter Leitung des Kgl. Musikdirektors
_ Herrn F. Wöhlbier.

Wb " Das « bliche Freitag -Kouzert fällt aus . EME

llrlMWlilküIii'tttM
im psrkkavs.

vienstag , äen 6. August , alrenä « S.15 Uhr
d4«ins kesu - «>i«
N«»kr«l>suri»islsnn

Lustspiel in 2 Atzten
von Alkreä isiöiler unä Lothar Sacks.

Vorverkauf in Lokses Luckhanälung unä
kliemexers 2igarrsngssckäft , Lismarckstr.

LiskstkskurZsr 8 ok.
Jeden Mittwoch und Sonutag;

8 tn « i«rk - koi »r « i»1
Es ladet freundlichstsin « . » sinlesn.

Zoläene Trauringe
Kur in mas. Ivem üolcke

Lest«, tuxsnlo. s Luskükkune
SU« Welten suk laxer

6rsvisrunx sokort unä kostenlos

IVilttelin Kami en
Auweiler unli OolUsckmioU

IS Nsrktstrsge U» 10 lUarktstrsSe 10

LMkwWMkktzr
8edfvidvll1krr!ckt
Ltzcktzlill88trL88v8

krünälieko, fsvkmSnnisvko Ausbiläung in slisn
bsokorn. Linrsluntsrriokt bei Tag u. clos Adsncls.
8«8ts Upfoigs. stiüssigs proiss . Tägl. Liniritt.

G ^
G vurck äie glücklicke Oeburt eines ge-
tA sunäen ewsiten liriegsjungen wuräen
O hocksrkreut

N Kapitänleulngnt Dörfer unä brau
D Oertruä Zeb . Kessler.
G Wilhelmshaven, äen 6. August ISIS. >

G « VK « GTSTG « GTOS » G » SHSG^

lck habe mick mit brSulsin Oharlotts ! l
beiir , Tocktsr äes verstorbenen llsrm , 1
belix unä seiner verstorbenen brau Le- «I
maklin, brau Platte beide gsb . Ontzsn, >1
verlobt. ' >

Dr . pullmann,
plattno-StabsarLt äsr Reserve. >1>1

HsvknuII

lm bsstungslararett liaiserstrags ver
starb nack tzureer, sckwersr Krankheit äer8

Vbsb-8ollneill8l'8gs8i ä. 8. II

kmLtLorcisr
>vom bestungslararett veckoffixisrsckuls.
! Vas Lararett verliert in ihm einen außer¬
ordentlich pflichttreuen tianäwertzer von
aufrichtigem, ehrsnkaktsn Lharstzter, sein«
bamilie ihren treusorgenäen , allrsit suk
ihr Wohl deäackten Lrnskrsr.

Lhre seinem Andenken!
Wilhelmshaven , äen 5. August ISIS.klltli!M!kMrett lleckElrimcHuIe

kodisckon
biarine - Qeneraloberarrt unä Lhekarrt.

MeMM llVNM
KISvkBUßl

Osn kleläentoä fürs Vaterland fand äsr
ehemalige äungmsnn äer 2. Kompagnie
äer kiüstringsr gußsnäwehr

III »! Hill
Lr war bis ru seinem Oienstantritt ein stets

êifriges unä treues äuüenäwekrmitglieä unäallgemein beliebt bei bübrsrn u. Kameraden.
Oie äugenäwebr betrauert seinen Toe

aufs Tiefste unä wird sein Andenken in
Lhren kalten.

püstringsn , den 3. August ISIS.
Or . Amtsksuptmann

^lsrine - Verein
»prinL ^ äalbsrt'

Wilhelmshaven.

Am 2. August starb un¬
ser lieber Kamerad

MliMMMklllMl
Oer Verstorbene war uns ein guter

Kamerad unä wird äer Verein sein An-
l denken stets in Lkrsn kalten.
> Antreten der IV. Kegrädnis-Abteiluns
lOuckstsben 8 —2) am vonnerstag , °«n
8. August, 2 Okr im Vsreinslokai . . .

berndleiben vo-n Legrsknis sn1sckuIa>L>
n̂ur Krankheit und Ortssdwesenkeit.

Der Vorslanö-

vsnkssZunZ.
bür die uns erwiesene , unser » tisk

trübten Herren wohltuende , innige 1°
>nähme beim ttinscksiäsn unseres »eo ,
jSohnes unä Lruäsrs

^okannss
! Strecken wir hieräurck allen unssro ^
snlgstsn Oank aus.

ksi » U!s I-ekrer ^lüdlenb «^ '
! lieven d. Witten.

bür äie vielen Leweise herrlicher
nähme bei äem Tode unserer lieben
sagen vir innigen Oank.

Im kismen der ttinterbUedkw^
liermAnn von äsr

« « lug, GchMleittutg u»d Druck «Lü st. WUHelmsst«»-». « roupriu4euftraste«S. Hier»»» eine
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Gedenktage.
7. AuWft.

UNS Kaiser Heinrich IV . -gest. (* 1050). 1686
licke Liederdichter Friedrich von Spee

v-° EM . 1714 Seesteg Peters des Trotzen
E/tzie schwedische Flotte bei Hanigö. 1779
^ »raob Karl Ritter geb. s-j- 1859) . 1834 Dev
UÄ dL nach ihm benannten Webstuhls . I.
m ^ Mnard, qssi. 1848 Chemiker Johann Ja-

rK Mherr o Berzelius ^ Mt . ^ 17W . 1885
ly Mgra "

1898
auena wird die deutsche Flägae
Feayptolog and Romanschriftstest

«Äna Ebers gest7 l * 1837 ) . 1902 Staatsmann
KAf v Bennigsen Mt . C 1824 ) . 1913 Der
kmeite Balkankrieg wird durch den Frieden zu
Märest beendet.

Die Vorteile - er Krieg¬
führung in Feindesland.

Die Ereignisse, die sich im Westen ab-
Ispielen, werden in ihrem Verlauf und ii)
«hm Bedeutungvon vielen in der Heimat
»völlig verkannt. Es gibt Leute, die die
»Kämpfe nur nach neu genommenen Qua-
Mtkilometern, nach Eefangenenzahlen und
Zeschützziffernbewerten. Änd wenn der
Heeresberichtgar von der Preisgabe eines
Seländestreifens spricht, dann schütteln sie

bedenklich den Kopf. Sie vergessen völlig,
Idaß es sich bei den jetzigen Schlachten der
»Riesenheere, die einander gegenüberstehen,
Glicht als Selbstzweck darum handeln kann,
»Eelände zu erobern, sondern datz ein Rin-
Igm der einander bekriegenden gewaltigen
Iheeresmassen stattfindet.
» In diesem Ringen haben wir seit dem
»21. März in bisher in der Kriegsgeschichte
»unerhört gewesenen Leistungen dem Feinde
»Mnz bedeutende Nachteile zugefügt. Einer
lim größten Nachteile für den Feind aber
Isst es, daß alle diese Kämpfe auf seinem
leigenen Boden ausgefochten werden . Das
»ist etwas, was uns Deutschen noch viel zu>
Iwenig zum Bewußtsein gekommen ist, daß
»dieser Krieg — abgesehen von einem kleinen
»Stück uns teuren elsaß-lothringischen Lan-
Ides — in Feindesland geführt wird und
»daß insbesonderedie gegenwärtigen Kämpfe
»sich so weit von den Grenzen des Reiches
Ientfernt abspielen, daß nicht nur die eigent¬
lichen Schlachten mit ihrem alles zerstören-
»dm Ceschotzhagel in Feindesland toben,
»sondern daß auch die zahlreichen Vomben-
lflieger, die Tag für Tag und Nacht für Nacht
«unsere Etappen , Nachschubstraßen, Eisen¬
bahnlinien und Ünterkunftsplätze mit Bomr

Iben belegen, Schäden im besetzten feindlichen
sErbiet anrichten, während unsere eigenen

Bombengeschwader und weitreichenden Ge¬
schützeauch wieder in französische Städte
und Dörfer jenseits des eigentlichen Opera¬
tionsgebietes Brand und Tod tragen.

Wo im einzelnen die Schlachten in Fein¬
desland geschlagen werden, ist eine Frage,
dreßch  aus der jeweiligen Gruppierung

der sich bekämpfendenHeeresmassenergibt.
Wenn es unseren Truppen und unserer
Führung dabei gelungen ist, seit dem 2l.
März weite feindliche Gebiete, die bisher
vom Kriege noch unberührt waren, in Ope¬
rationsgebiet im wahrsten Sinne des Wor¬
tes zu verwandeln, so ist diese Tatsache
allein eine ebenso schwere Wunde für den
Feind wie die Schwächung» die wir ihm in
diesen Kämpfen durch gewaltige Verluste an
Kämpfern und an Kriegsmaterial bereitet
haben. Für uns bleibt die Hauptsache, den
Kampf in Feindesland zu führen und dabei
dem Gegner möglichstgroße Verluste zuzu¬
fügen, unsere eigenen Streitkräfte aber stark
zu erhalten. Selbst die Preisgabe eines
kleinen Streifens feindlichenGeländes spielt
dabei eine geringe Rolle, wenn dadurch
eigene Verluste erspart werden und die stra¬
tegischeLage zu unseren Gunsten erhalten
bleibt. Die Heimat bewertet dies vielfach
nicht richtig; die Truppe draußen aber weiß,
daß es nicht auf Eeländegewinn ankommt,
sondern daß es gilt , in dem Ringen von
Heer zu Heer die Oberhandund Bewegungs¬
freiheit zu behalten, und das felsenfeste Ver¬
trauen, das die Truppe zu ihren Führern
hat, wird nur noch fester geschmiedet, wenn
sie sieht, daß die Führung, wenn es die Ee-
samtoperationen erfordern, die lebendige
Mauer unbeirrt durch kleinmütige Besorg¬
nisse der Heimat zurückbiegt, um Opfer an
deutschem Blut zu vermeiden.

So steht unser Heer in voller Kraft auf
FrankreichsBoden, fest entschlossen, sich den
Sieg nicht entringen zu lassen. Vier Jahre
hat es die heimatlichen Fluren vor den
Schrecknissen des Krieges im eigenen Lande
bewahrt. Als im September 1915 der fran¬
zösische Generalissimus Joffre zum ersten¬
mal seine Truppen zu einem großen ein¬
heitlichen Angriff antreten ließ, der einen
Durchbruch und eine Entscheidungbringen
sollte, sagte er in seinem Befehl vom 14f
September 1915: „Aus dem französischen
Kriegsschauplatz zum Angriff zu schreiten, ist
für uns eine Notwendigkeit, um die Deut¬
schen aus Frankreich zu verjagen. Wir wer¬
den sowohl unsere seit zwölf Monaten
unterjochten Volksgenossen befreien, als
auch dem Feinde den wertvollen Besitz
unserer besetzten.Gebiete entreißen." Das
war das Ziel jenes Angriffs und ist das
Ziel der vielen Angriffe gewesen, in denen
seit jenen Septembertagen Frankreichsund
Englands Heere Ströme von Blut im ver¬
geblichen Ansturm gegen die deutsche Mauer
haben fließen lassen. Wie viele französische
Dörfer und Städte sind in diesen vier
Kriegsjahren von deutschen, französischen,
englischenund amerikanischenGranaten in
Trümmer gelegt worden und mit Hab und
Gut von unschätzbarem Werte verbrannt!
Wie viele Brücken sind zerstört, wie viele
Wälder und Felder vernichtetund in Trich¬

Suchende Seele.
Roman von Anny WotHe.

<4M'Metzung.) - lNachdr. verboten.)
verfolgte die beiden davonschreitendenGe-

mit Zweifel ganz vergessen hatten,
brennendenAugen. Claus Claasen schritt

E»!,- m breiter, sich ausgebender Kraft dahin.
. Gestalt in dem schwarzenGesellschafts-

überaus vornehm aus und doch war es
den ^röme " vH jetzt von ihm ein Dust zu ihrblln ni . .

Leuten" herüber. Sern Vater war früher
alücksi»^ .)" ' hres Vaters Fabrik. Er war jetzt
euÄ ? ^ ^se gestorben, aber es war doch zu un-
i-lsi/M - vnt dem Sohn eines solchen Menschen ge-

? ^ verkehrenzu müssen. Daß Ruths Vater
^A °^ rgeselle gewesen, den nur sein

Bildungstrieb und seine unge-
?Egrezu der Höhe geführt, auf der er

^ UN Ruth vergessen.
«el-issN . ^ mit beiden Händen das Brücken-

dwhA i? di" ne sichte ? " immer finster

^weißekWl ^ /FL daher " "" ^ ^
Sti«'̂ k>iV Dich erkälten, Ruth », rief ein« frisch«

- Ais § Eerbüschen hervor, und
8wei« lugte grüßend durch die
dem m aller Welt steht Du denn hier bei

E WM wohl ins Lasser fallen ?»
kssm Antli? vor dem jungen Mädchen, aus

'°n»Fch LI Lst-^°ßsZ1 .. -üblich kommst, nun
N? , ° ^ harmloses, jugendfrischesLachen.

käst
Tante genug ,a>on.
i'chen Schalen untergebracht, in
svminen ^ auf Umwegen hierher u«
A hK Kerl, dem Claasen, de,
E>n unausst«>Mt» "Eiu mH, mcht begegnen wollt«

arroganter Patron . Was will e
r Herrgottsfrühe hier ?«

-̂ Uh zuckte die Schultern?
°s ist frühstücken. Ach, Gerd

» « ' >« bd

Wisset BlÄ rinem übermütigen, sieges
fchlank« Gestalt in barm richtete er sein
«Mpor ^ der blitzendenUmform noch böbe
i? seiner Stimme als^sr ? ^ --^ s,bstg«fälligkeit klopft
s'chend. er, chren Arm durch den seine,

Na. ich'Z L bekennt die stolze Ruth endlich Farbe

Ton »UN̂ L .M ? E °lisierendes. m Bli.

„Wie geht es daheim, Gerd ?»
„Donnerwetter, habe ich ja ganz vergessen, zu

bestellen. Mso meine beiden Akten kommen natürlich
zu Tisch, Rochus und Astrid lassen sich entschuldigen.
Sie müssemso unglaublich das auch klingt, heute nach¬
mittag bei Meister Bergern im Garten Ostereier suchen,
und da sie es Zeit ihres Lebens getan haben, könnt«
Papa nichts dagegen einwenden, um so weniger, als
Madame Biermann auch darauf bestand, die gute alte
Sitte beizubehalten. Was sagst Du dazu ?»

Ruth sah ihn lange an, dann entgegnete sie kurz;
„Ich freu« mich, daß Du nicht dabei bist, Gerd.

Du bist wie ich gegen jede Berührung mit den un¬
teren Volksschichten, deren Bildungsgang einen Ver¬
kehr mit uns ausschließt.»

„Na , erlaube mal , Ruth », rief Gerd fast heftig,
dessen Gerechtigkeitsgefühlnun doch ausflammte. „Si¬
bylle Berger hat dieselbe Schulbildung genossen wie
Du und Eva, und früher war sie doch auch Euch eine
angenehme Spielgefährtin .»

Ruth zuckte verächtlichdie schönenSchultern.
„Du lieber Gott, ja , wir duldeten sie, da eS ja

bei Euch keine Spiele obne die kleine Sibylle gab.
Sie ist wohl hübsch geworden, das kleine Ding ?»

„Ja , sehr hübsch», gab Gerd ehrlich zurück, „nur
etwas eigenwillig und hochmütig».

„Hochmütig, ja« das sieht solchen Leuten ähnlich.»
Ruth trat lächelnd ins Haus m die große Halle, die
verschwenderischmit zartdustenden Frühlingsblumen
geschmückt war . Zierliche Rohrmöbel standen in dem
weiten herrlichen Raum, von dem eine breite, mit
Teppichen belegte Treppe in das ober« Stockwerk
führte.

„Bitte, leg ab«, sagte Ruth herzlich zu Gerd,
während sie vorsichtig nach Claus Claasen und Eva
Ausschau hielt. In der Halle war niemand zu ent¬
decken, nur von dem großen Gartenzimmer, das sich
an die Halle anschloß, drang leises Stimmengewirr
herüber.

„Du bleibst auch zum Abend, Gerd ?»
„Nein !» — wie rauh und hart die Antwort

klang.
Ruth war es, als sei alle Oslerfreude mit diesem

einzigen Wort gestorben.
„Du gehst fort ?»
„Ja , eine dringende Verabredung — ich muß —

ich kam —»
Gerd stampfte, über sich selbst wütend, den Boden.
Das fehlt« auch noch, daß er vor den großen

fragenden dunklen Äugen noch in Verlegenheit kam.
Hatte Ruth ihm denn etwas zu sagen oder zu ver¬
bieten?

„Horch», sagte er, in die Tür der Halle tretend
und über den weiten, lenzigen Bark blickend, „horch,
Ruth, di« Osterglockenläuten herüber, wie schön ist
das ".

Sie war still zu ihm getreten. Ihre Hand suchte
di« seine, und in ihren großen, stolzen Augen glänz¬
ten Tränen.

Da nahm er vorsichtig ihre schön geformte, aber
große Hand, die wie gelber Marmor leuchtete, und
küßte sie.

„Frobe Ostern», sagt« er leise und „frohe MM »,
«sLL«ms MEM» Wck MM

tergelände verwandelt worden! Alles ge,
werbliche und industrielle Leben, aller Han¬
del und Verkehr liegt in weiten Provinzen
Nordfrankreichsvollständig darnieder. Alle
diese unbeschreiblichen, furchtbarenWunden
hat unser Heer dem deutschenVaterlands
nun schon vier Jahre lang erspart. Dem¬
gegenüber spielen die Lasten und Entbeh¬
rungen, die der Heimat durch Kriegsnot¬
wendigkeiten auferlegt werden, eine ganz
untergeordnete Rolle. Sie müssen ohns
Murren ertragen werden. Die Heimat muß
die gleiche Widerstandskraftzeigen, wie sie
unser Heer immer wieder aufs neue be¬
weist» damit uns auch weiterhin erspart
bleibt, was unsere Feinde wollen und wes¬
wegen sie den Krieg trotz unserer oft aus¬
gesprochenenFriedensbereitschaft fortsetzen,
daß deutsche Städte und Dörfer von weißen
und farbigen Franzosen und Engländern
heimgesuchtwerden.

Vier Jahre Kolonialkrieg.
Von RegieMngsrat Dr. Alfred Zintgrass.

Als gleich nach KriegsLeginn England und
mit ihm sein französischer und belgischer Vasall
in völliger Nichtachtung dev Bestimmungen und
vor allen Dingen des Geistes der sowohl im In¬
teresse aller kolonisierenden europäischemStaaten
als auch besonders im Interesse der Eingeborenen
international vereinbarten Kongoockts Len M
die Entscheidung des gewaltigen Wettlingens
gänzlich zwecklosen und damit nur um so
verwerflicheren Raubzug gegen di« deutschen
Schutzgebiete iw Afrika und in der Südsee began¬
nen, hatten sie wohl nicht damit gerechnet, daß
Jahrs dahingehen würden, ehe ihnen trotz einer
ganz unverhältnismäßig großen Krästeentfattung
dis Beendigung des mit diesem Vorgehen ent¬
fesselten Kolonialkrieges gelingen würde. Sie
werden vielmehr bestimmt erwartet haben, daß
ihnen die deutschenSchutzgebiete als leichte Beute
zusallen müßten. Denn sie wußten ja, — was
sie heute aber im Bewußtsein ihres eigenen
schlechten̂Gewissens ins Gegenteil zu verdrehen
eifrigst bemüht sind —, daß diese aus einen Kampf
mit einem von außen angreifenden , europäisch
geschulten und ausgerüsteten Feind in keiner
Weise gerüstet waren . In dieser Erwartung ha¬
ben sich unser« Feinde dank der hervorragenden
Schaffenskraft und der heldenmütigen Leistungen
unsere« Kolonialdeutschen bitter enttäuscht ge¬
sehen. Zwar die kleinen Schutzgebiete Samoa,
Neuguinea und Togo erlagen trotz tapferster Ge¬
genwehr schon kn den ersten Kriegsmonaten den
gegen sie aufgebotenen übermächtigen See - und
Landstreitkräften unserer Feinde . Einen um so
unerwarteteren und kräftigeren Widerstand konn¬
ten aber unsere drei großen afrikanischen Schutz¬
gebiete, Deutsch-OstafrWa, Deutsch-SüdwestastAa
und Kamerun , leisten. Hier gelang es , durch
zielbewußte Zusammenarbeit aller Kräfte, der
Militärbehörden sowohl als auch der zivilen Ver¬
waltungsstellen , im Angesicht der angreisenden

Feind « kleine deutsche Kslontalavmeen sozusagen
aus der Erde zu stampfen. Was die einzelnen»
vom Mutterlande abgefchntttenen, auf sich selbst
gestellten Schutzgebiete, dis bei ihrer verstreuten
Lage sich noch nicht einmal untereinander unter»
stützen konnten, dabei geleistet haben, ist nicht nur
bewundernswert an sich, ihre Leistungen haben
-uns auch recht beherzigenswerte Lehren für die
Zukunft gegeben.

Das Rückgrat fu!« die gegen den unerwarte¬
ten feindlichen Ueberfall zu bildenden deutschen
kolonialen Verteidigungstruppen gaben die in
den einzelnen Schutzgebieten vorhandenen Schutz-
und Polizeitruppen ab, deren Stärke und Be¬
waffnung bis zu Kriegsbeginn lediglich ihrer
Aufgabe angemessen war , Ruhe und Ordnung im
Innern der Schutzgebiete aufrecht zu erhalten.
Heber eine rein deutsche Truppe verfügte nur
Deutsch-Südwestafrika. Zur Verteidigung dieses
835 000 Quadratkilometer großen Landes stan¬
den bei Kriegsbeginn rund 2500 deutsche Offi¬
ziere und Reiter sowie einig « Batterien leichte«
Artillerie zur Verfügung . Durch Einziehung -von
Reservisten̂ Kriegsfreiwilligen und Landsturm¬
pflichtigen konnte die Truppe aus etwas über
6000 Mann gebracht werden, von denen aller¬
dings nur etwa 3500 Mann als fechtende Truppe
kn Frage kamen. Gegen dieses kleine Häuslein
wurden von den Engländern nach und nach übe«
60000 Mann englischer und südafrikanischer
Truppen eingesetzt, di« verschwenderischmit neu¬
zeitlichem Kriegsgerät , insbesondere auch mit
schwerer Artillerie , Panzer - und sonstigen Kraft¬
fahrzeugen, Flugzeugen upv., ausgerüstet waren.
Diese schon der Zahl nach mehr als zehnfache,
unter Berücksichtigung der besseren Kampfmittel
aber noch viel höher einzuschätzend« Uebermacht
brauchte fast ein ganzes Jahr , «he sie im Juli
1915 di« kleine deutsche Streitmacht zu einer
ehrenvollem Ilebergab« zwingen kannte.

Als Deutsch-Südwestafrika fiel , war der um
Kamerun tobende Kampf auf seinem Höhepunkt
angelangt . Auch hier war die im Verhältnis
zur Größe des Landes (800 000 Quadratkilo¬
meter) recht kleine Schutz- und Polizeitrupps,
deren Friedensstand rund 3000 eingeborene Sol¬
daten unter 200 deutschen Offizieren und Unter¬
offizieren betrug, verstärkt worden. Sie konnte,
gestützt auf ziemlich zahlreiche Eingeborenen-
Levölkerung, auf etwa 7000 eingeborene Solda¬
ten, aber etwa nur auf 1000 Deutsche gebracht
werden. Die in Scharen sich meldenden einge¬
borenen Kriegsfreiwilligen hätten die Aufstellung
einer weit größeren Macht leicht möglich gemacht,
wenn nur die nötigen Waffen und Ausrüstungs¬
stücke vorhanden gewesen wären . Aber selbst
diese kleine, zum größten Teil aus frisch einge¬
stellten eingeborenen- Rekruten bestehende Schutz-
truppe zwang den Feind zu ganz unverhältnis¬
mäßigen Anstrengungen. Imme « und immer
wieder warfen die unter deutscher Fühtung sich
glänzend schlagenden eingeborenen Kompagnien
in erbitterten Urwaldkämpsen die von allen Sei¬
ten gegen das Hochland von Paunde vordringen¬

Draußen brach der sausende Frühlingswind die
schlankenStengel der weißen Narzissen uns fegte di«
weißen Köpfe der Blumen in tollem Wirbel durch di«
Luft. Diese war heiß und schwer von dem Blüten¬
dust und sehnte sich nach erlösenden Tränen , die dann
auch bald langsam herniederrieselten.

Osler-regen bringt Segen.

Shbylle Berger stand am Fenster ihrer Wohn¬
stube und blickte in den kleinen Garten hinab, der die
Wohnung ihrer Eltern von der Hessensteinschen trennte.
Im Garten hantierte eifrigst Mutter Berger. Sie
rannte mit hochrotem Gesicht von Strauch zu Strauch,
um ihre Ostereierschätzeglücklich unterzubvingen, und
wenn sie ein Ei möglichst verschmitzt verborgen hatte,
dann glänzte und strahlte ihr frisches Gesicht, als
hätte ste die köstlichste Tat ihres Lebens vollbracht.
Sie trug heute das „Havannabraune », wie sie diese
Staatsrobe , die schon ein Jahrzehnt als Feiertags¬
gewand diente, nannte und darüber wie immer eine
große weiße Schürze. Der braune Scheitel glänzte
von Pomade , die Mutter Lotte aus Rindermark und
Bergamottöl selbst bereitete, und in den blauen Augen
lachte Lebensfreude und tiefinnerlicheZufriedenheit.

Meister Berger stelzte auch zwischenden Beeten
herum und half seiner Ehehälfte, so gut er konnte.

„Laß man , Vater", sagte Frau Lotte, als ihm
ein Osterei, das er nun schon zum drittenmal ver¬
geblich zwischen die Baumäste klemmen wollte, zur
Erd« fiel, „sonst jetzt noch der janze Rummel kaput.
Von so wat versteht ihr Männer nun mal nischt.
Na, Lu brauchst mch zu brummen. Wenn se man
erst hier wären ! Et is doch nett, det se ooch diese
Ostern kommen.»

Vater Berger nahm bedächtig seine Pfeife aus
dem Munde, dann blickte er forschend zu seinem
Stubenfenster empor, an welchem Sibylles braun-
lomger Kopf soeben verschwand, und sagte langsam:

„Hm, det is ja allens janz scheene, Mutter , aber
unser Herr Leitnant, der will mir doch jar nicht mehr
lefallen.»

„Du meinst, er wäre zu fein vor uns jeworden ?»
„I , nich doch, Lotte. Det is ja janz natürlich.

So 'ne jungen Leite haben vor uns olle Gesellschaft,
die man bloß immer Moral predigt un de Daumen
uff de Jroschen hält, immer Nich viel übrig, un ick
kann et ja dem Gerd ooch jar nicht verdenken, det er
nich mehr so oft kommt wie früher, wo Du ihm noch
immer die zerrissenen Hosen flicktest. Ne, det is et
nicht. Er kann mir jar nich mehr jrade int Jesicht
sehen, der Junge , Det hat aber mit die Feinheit jar
nischt zu duhn, det is wat anders , Lotte," — Vater
Berger macht« eine Pause, in der er ein paar mächtige
Züge aus seiner Pfeife tat , dann setzte er langsam
hinzu : „Er schämt sich, der Herr Leitnant".

„Mer , Du hast 'n Vogel, Wat soll er sich denn
schämen. Er hat doch nischt Unreelles jemacht. Na
ia , stolz is er ja immer jewssen. Schon als kleener
Junge sagte er immer, die ruppigsten Leute wären
die, die vor Jeld arbeiten müßten, aber schließlich hat
er et doch ooch jar nicht nötig, zu arbeiten, det be¬
sorgen wir schon alleene und die Hochnäsigkeit, Du
lieber Jott , Vater, die jeht ebenso wieder flöten, wre
sie jekommenis . Da müßte ich ja meinen Joldjungen
»AS nich kiMM- NMerW . ja, tz» bat WLA 1« NM'

würdig rausjemausert unter die feine Stiefmama,
aber innerlich da hat er das alte joldtreue Herz, det
er schon als Leener Junge hatte.»

„Du bist eben vernarrt in den Jungen , Alte»,
sagte Meister Berger bedächtig. Ick traue dem
Jungen nicht. Weißte wohl noch, wie ick mal dazu
kam, als der Bengel den Fliegen, die er jefangen hatte,
jedes Bein einzeln ausrißl Na, ickjab ihm ia ordent¬
lich ein paar hinter die Ohren, aber verjessenhabe ick
die Chose doch nicht.»

Mutter Berger klopfte ihren Eierkorb, der jetzt
leer war , energischgegen den Baumstamm und sagte:

„Und doch is mir Gerd der Liebste von den Kin¬
dern. Jott im Himmel, wat der einen schon vor Sorge
jemacht. Schon als kleener Bengel, wenn er mal
Keile kriegte. Ne, un die Rankheiten und der Sums
in der Schule und dann der Unfug alle beim Regi¬
ment. Na, wenn unser Baron nich so höllischhinter¬
her wäre, dann hätte der Junge ja wohl schon wer
woeß wat anjerichtet.»

„Ick weeß ja nicht",- fuhr sie, ihren Gedanken-
gang unterbrechend, fort, „was eijentlich mit unsre
Bill« los ist. Weeßt Du et nich? Se ißt nich, se
trinkt nich, fe lacht ooch nich. Kurzum, det Mächen
is wie ausjewechselt.»

Meister Berger seufzte tief auf und nahm wieder
die Pfeife aus seinem Murche. In seinen Hellen,
großen, tichtgrauen Augen zuckte es wie Wetterwind,
als er sich langsam auf der schlichtenHolzbank, die
vor dem Hause dicht unter den breiten Fenstern feiner
Tischlerwerkstatt stand, niederließ und sagte:

„Komm man een brßken her, Lottchen. Ick wer
Dir man die Sach« deklinieren.»

Sibylle , die noch immer oben am Fenster stand,
trat tiefer in den Schatten der Gardine.

Wie komisch das war . Vater und Mutter dort
unten auf der Bank, als ob es Sommer wäre, und
dabei strich der Frühlingswind durch den Garten
und zerrte an dem „Havannabraunen » mit der
weißen Schürze der Mutter.

Sibylle seufzte. Sie preßt« die schlankenweißen
Hände wie beruhigend gegen die pochenden Schläfen.
Ihre Gedanken irrten zurück zu den früheren Oster¬
festen. Wie schön, wie lenzfreudig und sonnig waren
sie gewesen, damals als Gerd noch den Sammetkittel
mit dem gelben Ledergurt trug und sie gemeinsam
Ostereier suchten. Auch im vorigen Jahr als Fähn¬
rich, da hatte er noch, wie einst ,n den Jugendtagen,
Ostereier im Garten gesucht und mit strahlendem Blick
das große Osterei gesunden, das der Vater für ihn
besonders versteckt.

Sibylle mußte lächeln, wenn sie an den Inhalt
dachte. Eia Zwanzigmarkstückund Zigarren , hoch¬
feine Zigarren, wie dev Vater meinte. Freilich, Gerd
mochte wohl feinere gewöhnt sein, aber die zwanzig
Mark, die Hatten ihn doch erfreut gerade noch so wie
sonst einst als Junge , wo er mit all seinen Nöten zu
Bergers flüchtete.

Und nun war Gerd nicht da, und sie mußten
allein Ostereier , suchen. Sibylle drängte nur müh¬
sam die aufsteigendenTränen zurück. Heute morgen
w»r sie zwar wie sonst an den Ostertagen mit Rochus
und Astrid in den Dom gegangen, aber keine Feier»
trgsstimmunL war über sie gekommen,
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iden enKischen, französtschen lind belgischen Ko¬
lonnen zurück, die ungerechnet der für Än Busch¬
krieg nötigen Träger im ganzen mit 60 MV Mann
rvohl eher zu niedrig als zu hoch angegeben sind.
Aber schließlich mutzte auch hier , trotz allen Hel¬
denmutes , trotz Uebsrwindung größter Schwie¬
rigkeiten , das Ende kommen, als die Munition
zur Neige ging . Mit den letzten Patronen er¬
zwang sich der größte Teil der Kameruner Schutz¬
truppe im Januar 1616, also nach fast 18monati-
gem erfolgreichen Widerstande den Weg in das
südlich angrenzende neutrale spanische Gebiet

Sind so die Leistungen unserer Südwester
und Kameruner schon ganz hervorragend , und
berechtigen jedenfalls die Erfolge , die unser«
Feind « in beiden Fällen mit mehr als zehnfacher
Müermacht schließlich errangen , diese keineswegs
zn dem großen Siegesgeschrei , das sie in der gan¬
zen Welt anstim,mten , so grenzen die Leistungen
der Deut sch-O stafri kaner in den bisher verfloss«»
nen vier Kriegsjahren ans Uebermenschlichs. —
Zur Verteidigung Deutsch-Ostafrikaq , das mit
seinem Flächenramn vo» rund einer Million
Quadratkilometer nahezu doppelt so groß ist,
wie unser deutsches Vaterland , standen bei
Kriegsausbruch im ganzen etwa 4800 farbig«
Soldaten dev Schutz- und Polizeitruppe mit S10
deutschen Offizieren und Unteroffizieren zur Ver¬
fügung . Durch Einziehen voll deutschen Freiwil¬
ligen und Reservisten , zu denen dann noch die
Besatzung des Vermessungsschiffes „Möwe " und
späterhin di« des kleinen Kreuzers „Königsberg"
nach Lessen heldenmütigem Untergang als wert¬
volle Verstärkungen hinzukamen , konnte der deut¬
sche Teil der Schutztruppe auf etwa 3000 Mann,
durch Einstellung der sich zahlreich meldenden
arabischen und «ingsborenen Kriegsfreiwilligen
der farbige Teil der Schutztruppe auf etwa 13 OVO
Mann gebracht werden . Das ist die größte
Stärk «, welche di« deutsch-ostafrikanifche Schutz-
truppe selbst nach feindlichen Berichten jemals
erreicht hat — und mit diesen 16 000 Mann
galt es , eine Landesgrenze von rund 4000 Kilo¬
meter Länge gegen feindliche Angriffe von allen
Seiten zu schützen. Cs muß allerdings auch hie«
wie im Falls Kamerun daraus hingewissen wer¬
den , daß die Zahl der für den Kriegsdienst zur
Verfügung stehenden Eingeborenen an sich die
Aufstellung einer um das Vielfache größeren
Streitmacht leicht möglich gemacht habe » würde.
Daß bei dem rn Ostafvika herrschenden Mangel
an Waffen und Ausrüstungsgegenständen dies«
16 000 Mann überhaupt aufgestellt werden konn¬
ten , ist einmal dem Umstande zu verdanken , daß
es zwei kühnen und geschicktgeführten Blockade¬
brechern gelang , die ostafrikanische Küste zu er¬
reichen und unseren schwer ringenden Ostafri-
kanern Waffen , Munition und Ausrüstungs -Ge¬
genstände zu bringen , und zweitens , Laß die Ost¬
afrikaner selbst es meisterlich verstanden haben,
Lurch kühne Schläge ihren Feinden die Mittel
zur Fortführung ihres heldenmütigen Widerstan¬
des zu entreißen . So haben dis Engländer recht
unfreiwillig besonders durch ihre vernichtenden
Niederlagen -bei Lang « im November 1914 und
Jasstni im Januar 1918, nach denen sie über ein
Jahr lang zu weiteren Angriffen größeren Stiles
sich unfähig erwiesen , wicht wenig zur Stärkung
der deutfch-ostafrikanischen Widerstandskraft Lek-
getragen , die bis zum März 1916 fast das ganze
Land unversehrt gegen alle englisch - belgischen
AiMiffsversuchs Zu behaupten vermochte . Eine
Zeitspanne , -dis von der unter Leitung des Gou¬
verneurs Dr . Schnee stehenden Zimlverwaltung
aus das eifrigste und umsichtigste benutzt wurde,
um die reichen Hilfsmittel des Schutzgebietes
Len Zwecken der Landesverteidigung in größt¬
möglichem Umfange dienstbar zu machen. MM
dem März 1016 setzte dann ein neuer englisch-
belgischer Angriff größten Umfanges «in , zu dem
nun auch die Portugiesen Gefolgschaft leisten
mutzten . Es begann «in zähes , wechselvolles
Ringen der deutsch-ostafrikanischen Schutztruppe
gegen eine gewaltige Uebermacht , dessen Brenn¬
punkte zunächst Li« Gebiet « um den Kilimand¬
scharo und an der Usambarabahn , die Landschaf¬
ten Ruanda und Uvundt , zwischen Kiwu - und
Mkioriasse , sowie die Gegend nördlich des Njaffa-
Sees , späterhin , dann die Gebiete längs der Tan¬
ganjika -Bahn und zuletzt die Landstrich« südlich
des Nusidji und um Mahenge waren , und wobei
die tapfere deutsche Truppe manchen schönen Er¬
folg zu verzeichnen hatte . Nach einem mehr als
LLmonatigen ununterbrochenen Ansturm gelang
es den vereinigten feindlichen Kräften , nach Ein¬
setzen von nach und nach annähernd 150606 Mann
zwar di« Räumung des deuffch - ostafrikanischen
Bodens zu erzwingen , aber der unbesiegte Rest
der Schutztruppe übertrug unter ihrem helden¬
haften Führer , dem während der Verteidigung
Deiltsch-Ostafrikas vom Oberstleutnant zum Ge¬
neralmajor auUeruckten Kommandeur der Schutz¬
truppe von Lettow -Vorbeck, von zähestem Durch-
haltuNgswWen beseelt , den Kolonialkrieg auf
portugiesisch - chtafrikanWeis Gckbiet. Mer hat
noch im Juni dieses Jahres ein kühner Schlag
des Leulsch-vstafrikanischen Löwen das Netz zer-
rffsen , in dem nach mehrmonatiger Einkreisungs¬
arbeit die vereinigten Engländer und Portugie¬
sen ihn zu fangen hofften.

Welche gewaltigen Anstrengungen die Feinde
gegen unsere Dsutsch-Ostafrikaner aufbieten muß¬
ten , geht wohl am besten aus der Tatsache her¬
vor , daß gegen den einen deutschen Kommandeur
mit feinen paar jungen Stabs - Offizieren weit
über zwei Dutzend Generäls , -darunter solche von
Ententeweltruf , wie Smuts , die Operationen lei¬
teten , und Latz allein di« englischen Kriegskosten
Wr den ÄeutschdostasrWniMn Feldzug bis zum
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Mark betragen . . . Eroenewold , Art .-Maat , Ihrhove ; Wie-Wahrlich , auch auf fenre Kolonialkrieger
darf das deutsche Volk mit berechtigtem Stolz
blicken. Ihre Leistungen stillen sich würdig
Lenen des HeimaLhceres und der Flotts zur
Seiten

O-miMes ReM-
Telegrammwechsel zwischen dem bulgarischen und dem

preußischenKriegsmimster.
WTB . Berlin,  4 . August. Zwischendem bul¬

garische» .Kriegsminister Sawow und dem preußischen
Kriegsmimster v. Stein hat folgender Telegramm¬
wechsel stattgefunden: „Sofia , 1. August. An Seine
Exzellenz den königlich preußischen Kriegsminister,
General der Artillerie v. Stein , Berlin . Tief durch¬
drungen vom Gefühl staunender Bewunderung für die
Ruhmestaten der deutschen militärischen Machtfülle
drängt es mich, Eurer Exzellenzim Namen der könig¬
lich bulgarischen Streitkräfte und in meinem Namen
aus Anlaß der vierten Jahreswende des Weltkrieges
die besten bundestreuen Glück- und Segenswünsche zu
entbieten. Bei Anbruch des fünften Kriegsjahres ist es
mir «ine Hirzenspflicht, anzuerkennen, daß die die
glanzvollsten Seiten der Kriegsgeschichte füllenden deut¬
schen Wafsentaten der ersten Kriegsjahre uns di« Wahl
leicht machten, auch unsere gerechte Sache an der Seite
unserer großen Waffenbrüder zu verfechten. Drei
Jahre treuer Waffenbrüderschafterfüllen uns mit gott¬
ergebener Zuversicht, daß es uns auch weiter gelingen
wird, unser Teil beizutragen zur Niederringung des
feindlichen Vernichtungswillens. Ich beuge mich in
Ehrfurcht vor dem Andenken der für unsere gemein¬
same Sache gefallenen deutschenKameraden, und im
warmen Gedenken verdolmetscheich die brüderlichen
Gefühle meiner Heimat für die unbeugsamen deutschen
Streiter . Sawow , Königlich bulgarischer General¬
leutnant und Kriegsminister." — „Berlin, ' 3. August
1918. An Seine Exzellenzden königlichbulgarischen
Kriegsminister Generalleutnant Sawow , Sofia . Eurer
Exzellenzbundestteuen Glück- und Segenswünsche Lei
Beginn des fünften Kricgsjahres und di« ehrende An¬
erkennung der deutschen Waffentaten erfüllen mich mit
lebhaftem Dank. Fast drei Jahre gemeinsamenKamp¬
fes liege» hinter uns . Schulter an Schulter mit deut¬
schen Kameraden hat die tapfere bulgarische Armee
durch vernichtendeSchläge die Kraft des Feindes aus
dem Balkan gebrochen, Verwüstung und Elend von
der Heimat ferngehalten und ihre unter fremden Joch
schmachtenden Brüder befreit. Indem es alle Versuch«
der Feinde, ihre verlorene Sache zu retten, auch weiter¬
hin mit unerschütterliche« Entschlossenheitund unbeug¬
samer Kraft abweist, trägt das heldenmütigebulgarische
Heer in hervorragender Weise dazu bei, den schon wan¬
kenden Vernichtungswillen unsere» gemeinsamen
Feinde ganz zu brechen. Noch stehen wir in schwerem
Kampfe, aber Gott ist mit uns , der Sieg kan« uns nicht
mehr entrissen werden. Unbeugsamer Wille und der
eiserne Zwang unserer Waffen werden den Feind zu
dem Frieden zwingen, den Bulgarien und Deutschland
zu freier, starker Entwicklung brauchen. In sicges-
froher Zuversicht, voll stolzer Bewunderung für di«
Taten der verbündeten Armee und in unauslöschlicher
Dankbarkeit für die bulgarischen Helden, die unserer
heiligen Sache ihr Leben zum Opfer dargebracht haben,
sende ich Eurer Exzellenzund den bulgarischen Kame¬
raden zugleich im Namen der deutschen Armee die
besten Zukunstswünsche und bundestreuen Grüße,
v. Stein , Kriegsminister, General her Artillerie."

Darme.
> Ser neue Chef des Adrniralstahe ». .

— Berlin » 3. August . Bei dm einschneiden¬
den Veränderungen in den höchsten Kommando«
stellen der Marine von irgend einem System¬
wechsel oder ähnlichem sprechen zu wollen , wäre
verfehlt , und man könnte auch keinen Anlatz da¬
zu finden . Beachtenswert scheint uns der Wech¬
sel hauptsächlich dadurch , daß jetzt der Mann , der
di« höchste und vielseitigste Erfahrung im See¬
krieg als Führer hat , an die Stell « tritt , di« be¬
rufen ist, di« Richtlinien für di« ganze Krieg¬
führung aufzustellen . Für die Marine vollzieht
sich damit jetzt, was sich zur Zeit der Berufung
Hindenburgs und Ludendorffs für das Heer schon
früher vollzog. Der bisherige Chef des Admiral¬
stabs war ja im Frieden Flottenchef gewesen, er
lebte aber , ehe er im Krieg auf seinem Posten
berufen wurde , bereits im Ruhestand . Dev Krieg
war schon lange im Gange , die Dings hatten sich
also schon vielfach umgestaltet , als Admiral von
Holtzendmff seine neue Stellung antrat , ohne an
der bis dahin gewonnenen Kriegserfahrung teil-
zuhaben . Sein Amt konnte ihm daher kein leich¬
tes sein, namentlich An Punkte der Aufrechter-
haltung der Leitung des Krieges nicht , die doch
unter dem maßgebenden Einfluß des Chefs des
Admiralstabes zustande kommen soll. Hier wird
natürlich der Admiral Scheer, der Mann der Tat,
der erprobte und bewährt « Führer , der dsn gan¬
zen Seekrieg zuerst als Geschwwderchef, dann als
Flottenchef selbst geführt hat , in anderer Weife
einsetzen können . Wenn man also eine Aende-
rung prophezeihen will , auch weil sie in manchem
erwünscht erscheint, so kann sie nur eine straffere
Zentralisation in der Seekriegftihrung sein. Di«
SeekrisgführuW selbst kann und darf sich nicht
ändern , denn der , der sie doch in der Hauptsache,
auch bisher machte, tritt ja an die leitende Stelle.
Die Besten aus der Front gehören heute überall
an die Spitze ; auch an den vislverschrisenen grü¬
nen Tisch, und zum neuen Flottenchef wird sicher¬
lich auch der Loste Mann aus der Flott « jetzt auf¬
rücken.

Aus den Jadestkdten.
Wilhelmshaven,  6 . August.

Das Eiserne Kreuz erhielten aus OD-»
friesland-Oldenburg: Zoh. Sanders, Leut-
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mers, Torp.-Matrose, Ostgroßefehn: Reints,
Kanonier, Emden; Eilts , Ldstm., Norddeich.

Zwei große Originulzeichnungen gibt
die Leitung des Marinekorps in Flandern
heraus, und zwar durch die vom Korvetten¬
kapitän Erich Edgar Schulze beim General¬
kommandotrefflich geleitete Kriegszeitung
in Brügge. Beide Blätter knüpfen an dis
große Ueberlieferung der bildenden Kunst
in Flandern an. Herbert Arnold versucht
mit packendem Erfolge die Verkörperungdes
gewaltigen Eindruckeseiner einschlagenden
Granate: Der Knochenmannbraust im Wir¬
belsturm auf den deckenden Schützengraben
herab und mäht in die angstvoll hinweg«
stiebenden Menschen hinein. Sein furcht¬
barer Sensenschwungist von unheimlicher
und unwiderstehlicherGebärde, ebenso das
Panische des zur Flucht zwingenden Schrek-
kens. Diese Schwarzweißphantasiegehört zu
dem Mächtigsten, was der Krieg geboren
hat. Franz Eichhorst schuf eine wundervoll
zarte flandrische UebsrschwemmungslanV-
fchaft im Vorfrühling, der sie mit den fein¬
sten Farben erfüllt. Vor dem zitternden
Himmel und über den spiegelnden Wassern
strecken sich die kahlen Bäume empor, und
auf der kaum die Fluten überhöhenden
Landstraßeziehen truppweise Soldaten da¬
hin. Das Bild ist von ergreifender Schön-
'-hsit und einem ganz besonders seltenen
Reiz. Beide Blätter sind durch die Kriegs¬
zeitung für das Marinekorps „An Flan¬
derns Küste" zu beziehen.

Die Aufenthaltsbeschränkungfür Bade¬
orte. Die Frage, ob ein Fremder in die
Badeorte, für deren Besuch eine Beschrän¬
kung von vier Wochen bestimmt ist, im
Laufe einer Kurzeit wiederkehrendarf, ist
vor kurzem vom Kriegsernährungsamt ent¬
schieden worden. Ein Bundesstaat hatte
nämlich beabsichtigt, die Wiederkehr eines
Kurgastes in einem solchen Falle zu unter¬
sagen und den Aufenthalt im eigenen oder
sogar in einem andern Bundesstaat auf die
reichsrechtlich gestattete vierwöchige Aufent¬
haltsdauer anzurechnen. Das Kriegsernäh¬
rungsamt hat aber bestimmt, daß ein Kur¬
gast, wenn er nach vierwöchigem Aufent¬
halte nach Hause zurückkehrt, in derselben
Saison einen neuen vierwöchigen Aufent¬
halt an dem gleichen Orte wieder nehmen
darf. Er darf den Aufenthalt nur nicht
unmittelbar fortsetzen. Als eine Umgehung
des Verbots ist es anzusehen, wenn der Kur¬
gast nur auf einige Tage nach Hause fährt
und dann gleich wieder zurückkehrt.

Evang.-soz. Verein. Der Ausflug am 4.
August stand unter dem Zeichen einer un¬
erwarteten großen Teilnahme. Trotzdem es
ein Tagesausflug war, hatten sich fast 600
Personen eingefunden, die nur mit großer
Mühe in den vier Kuttern untergebracht
werden konnten. Bei schönstem Wetter und
Liederklang ging es den Ems-Jade-Kanal
hinaus. Das Gasthaus in Reepsholt faßte,
nur einen kleinen Teil der großen Teil¬
nehmerzahl, so daß sich die Jugendabteilung
im Pfarrhause häuslich niederließ. Ihre
Speerkämpfe fanden viele Zuschauer. De/
dann leider einsetzende Gewitterregen störte
zwar den weiteren Aufenthalt, um so mehr
Teilnehmer besuchten dafür die altertüm¬
liche Kirche. War auch die Rückfahrt bei
dem Wasser von oben etwas ungemütlich,
und mußten viele ihre Unvorsichtigkeit, ohne
Schirm und Jacks solches Vergnügen unter¬
nommen zu haben, büßen, so war doch die
Stimmung bis zuletzt recht vergnügt, in der
Erkenntnis, daß der Spruch: „Ein Vergnü¬
gen eigner Art, ist und bleibt eine Wasser¬
fahrt" auch diesmal sich als richtig erwiesen
hatte. Der Verein hat wieder einmal be¬
wiesen, wie er mit in erster Linib echtes
deutsches Familienleben in großer Gemein¬
schaft pflegen will . Der nächste Ausflug
findet am 1. September 18.30 Uhr mit Musik
nach Dykhausen statt. Um einen genauen
Ueberblick über dis Teilnehmerzahl und ge¬
nügend Boote und in der Wirtschaft aus¬
reichend billige Getränke bereit zu haben,
werden bis 26. August Teilnehmerkarten
zum Preise von 25 Pfg . für jeden Erwach¬
senen und 10 Pfg . für jedes Kind, für Gäste
je 40 Pfg., bei den Vorstandsmitgliedern
Behrens, Papingastraße 18, und Klingen¬
berg, Athenstraße 10, ausgegeben. Näheres
in der Vereinsversammlung am 26, August
und durch die Zeitungen.

Z« sämtlichen Lichtspielhäusern beider
Zadestädts gelangen von heute ab neue
interessante Programme zur Vorführung.
(S . Anz.)

Neuter-Mens . Wie bereits mitgeteilk,
veranstaltet der bekannte Vortragsmeister
Ludwig Sternberg am Mittwoch, 14. Äug.,
im Seemannshaus einen Reuter-Abend.
Heber einen kürzlich in Bremen gehaltenen
Vortrag berichten die „Bremer Nachr."
u. a. : Wir erleben das Erzählte mit und
hören deutlichdie Sprache der verschiedenen
,auftretenden Personen, die der Rezitator
ganz ungekünstelt auseinanderhält. Herr
Sternberg verfügt über ein vorzügliches
dramatisches Gestaltungsvermögen, versteht
sich ausgezeichnet auf die Kunst, dis Per¬
sonen der Reuterschen Muse in voller Run¬
dung, in ihrer ganzen Eigenart hinzustellen.
Er konnte ja die Gestalten Fritz Reuters
an der Quelle studieren; hat doch Reuter
selbst Men Jahre iw AMraMiMW Mr

wohnt. Mer Sternöevg «eVWWS- ^
Hörern köstliche Stunden. Es herrschte
sonnige Heiterkeit, und den trcfW
Künstler̂ lohnten lebhafte Beifalls^gungen des angeregten .Publikums.
Anz.)

Vorsicht beim Einkauf von ErsatzlH,
Mitteln . Nach der IlebergangsbestinM.
zur Verordnung des Vundesrats Ux,
Genehmigung von Ersatzlebensmitteln ick
7. März 1918 durste die gewerbsniW
Herstellung von Ersatzlebensmittelnin
Zeit vom 1.- 31. Mai 1918 so lange«1
ohne Genehmigung erfolgen, als eineW
schetdungder zuständigen Ersatzmittels
über die Genehmigung der betreffendens
satzlebensmittel nicht herbetgeführt
konnte. Die ohne Genehmigung heigM
ten Ersatzlebensmittel durften indesG
angeboten, feilgehalten, verkauft oder
in den Verkehr gebracht werden, wennu
genehmigt worden sind. Die fertiggestM
Erzeugnisse waren daher einstweilen «4
den Fabrikanten auf Lager zu nehM
Wenn auch inzwischendie Frist, inneiW
deren nicht genehmigte Ersatzmittel, dis jff
vor dem 1. Mai 1918 bereits im VeM
befanden, nunmehrbis zum' 1. OktoberM
ausgedehnt ist, so scheint es doch nach d,I
bisherigen Erfahrungen, als wenn noch,i,I
größere Anzahl Ersatzmittel bislang M
Antrag auf Genehmigung auch ferne«
herge'stellt und in den Verkehr geknF
wird. Die Ersatzmittelstelle macht dml
aufmerksam, daß in dieser Hinsicht de»
nächst eine eingehende Kontrolle der ei»
schlägigen Geschäftestattfinden wird. U
sind die Aufsichtsbsamten angewiesen, iE
Augenmerkinsbesondereauf die Kleinhirns
kungen und sonstigen offenen Geschäfte;
richten und nachzuprüfen, ob sich ns
größere Mengen von nicht genehmigtenL
satzlebensmittelnim Verkehr befinden. T»
Groß- und Kleinhändlern kann nur ger«
werden, sich von der tatsächlich erfolg!»
Genehmigung der ihnen seitens der f«!
steiler zum Vertrieb angebotenen M»
genau zu überzeugen, damit ihnen i
nachträglichSchwierigkeiten in dem A
der Waren entstehen. Ebenso wird
Herstellern von Ersatzlebensmitteln dri»
gend geraten, etwaige Anträge, falls m
bislang noch nicht geschehen sein sollte,«
mehr umgehendeinzureichenund die vom
schriebenenFormulare dieserhalb im N
schäftszimmer der ErsatzmittelstelleH«
nover im neuen Rathause, TrammM!
Zimmer 162» abzufordern, da ihnen s«
große Schäden und Nachteile erwachsen.

RÜsteln gen,  6 . Augch
Volks- und Kriegsküchen. Zu Äj

einschneidendenMaßnahme wird wieden
die Kriegsküchenverwaltungdurch diei
gemeine Lebensmittelknappheit gezwiM
Während im Interesse der Wirtschaftlich!»
nur noch das von jeher bestehende Liter»
unter Streichung der früheren freiwi«
Zugabe verabfolgt wird und der MM
kartenzwang eingeführt werden in«
macht sich nunmehr auch die Einziehung^
Lebensmittelkarte für Teigwaren undW
senfrüchtenotwendig. Mit Beginn dW
Woche werden bei Entnahme einer LB
Portion die Abschnitte1—4 der Lebens^
telkarte der Stadt und der Gegenkarten"
Werftwohlfahrtsvereins einbehalten. i
zwei Portionen entnimmt, hat außeM
die Abschnitte 6—8 dieser Karten «A
geben. Daneben werden dann wie bis>
für jede Portion in der Bezugsperiode
Fleisch- und Kartoffelkarte eingefoM^
Mit dem Kriegsversorgungsamt ist velw
bart, daß nur auf Grund der S" ""
1—8 die für die Massenspeisungin
kommenden Lebensmittel, als Graupen
Nudeln, Grieß und Hülsenfrüchteve¬

il»
werden. Beanspruchtwird von der KM
Verwaltung für je eine Literportion "
Hälfte dieser zur Verteilung gelange«̂
Waren. Die sonst rationierten AM
als Eier, Käse, Marmelade, Tee ll>»
können die Küchenbesucher auf Grund°
in ihrem Besitz verbleibenden Karten
schnitte entnehmen. Weil der WerstE
fahrtsverein für die Besucher seiner SpeN
anstalten die ganzen Kartenabschnitte ,
fordert, und dafür Mittag - und Abenm
verabfolgt, ist mit diesem Vereinbar«
dahin getroffen, daß von den Kriegskm
besuchern die in der KriegskücheaW.
fernden Abschnitte1—4 der Eegenkarte n»
Kingefordert werden. Die Entnahme
Abschnitteerfolgt von der Kriegsküchen«
waltung bei Lösung der Wochentage1
Beginn der Kartenperiode für vier M«
Der Küchenbesucher hat daher bei Lo>».
der Speisekarte für die folgende Woche
Kopfstück der letzten Wochenkarte
weis der Ablieferung der Lebensmittels
stenabschnittsvorzulegsn. Wer im 7 g
der Gültigkeitsdauer der Lebensmitteu"
eintritt und die Bestellabschnitte ber

tenperiode die LebensmittelkartenaM'
wieder behändigt. — Die Woche»

beim Kaufmann abgegeben hat, muß -ff
Vezugsabschnitteabliefern. Für im ^ 1
der Woche neu eintretende oder austr»° : i
Speisegäste wird stets der volle Woche,
schnitt verlangt. Ausscheidende
erhalten im übrigen für den Rest dm^ 1

karte»I
müssen am Freitag- oder Sonnabenon
mittag jehtzk Woche für die kommendeV I
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Mnen außerdem Zuziehende eine Wochen¬
karte Mn , die jedoch erst vom nächsten
Tage ab mit Speise beliefert wird . Aus
Tageskarten wird Essen nur um 1 Uhr und
insoweit verabfolgt, als noch Reste verfüg¬bar sind. Etwa ubriggebliebene Speise
wird abends um 3.45 Uhr in der Markt¬
halle in Bant ohne Karten verabfolgt . An¬
spruchsberechtigt sind zunächst die Kriegs-
lüchsnbesucher. Karten für die Sonntags¬
speisung werden bis einschließlich Freitagsverkauft.

Unser Ehrenbürger S . Exz. Admiral
Echrer, der bisherige Chef der Hochseestreit-
Eräste, wird in diesen Tagen die Jadestädte
verlassenund das ibm übertragene verant¬
wortungsvolle Amt des Chefs des Admiral-
.stabes der Marine übernehmen. Weite
Kreise der Stadt Rüstringen sehen den Sie¬
ger vom Skagerrak mit lebhaftem Bedauernvon hier scheiden,' ist doch der erfolgreiche
Flottenführer auch in der Bürgerschaft hoch
angesehen. Admiral Scheer bekundete oft
sein lebhaftes Interesse an der Entwickelungher Stadt Rüstringen ; er und seine Frau
Gemahlin nahmen auch regen Anteil an der
Förderung des städtischenWohlfahrtswesensund anderer öffentlichen Arbeiten . Beide
waren stets gern bereit , auch mit Geldmit¬
teln helfend einzugreifen. Lebhafte Förde¬
rung ließ Admiral Scheer der Kriegerheim-
Mtensache und deren Organisation ange¬
deihen. — Als nach den denkwürdigen uird
weltgeschichtlichen Tagen des 31. Mai und
des 1. Juni 1916 auf die Kunde von der
siegreichen Schlacht der deutschen Flotte am
Hkagerrak alle Blicke im Reiche nach den
beiden Marinestädten an der Nordsee ge¬
richtet waren, brachte die Stadt Rüstringen

iMn MM MS Me LMiffM
rung zum Ausdrück, indem sie M .lUlotten-
chof, S . Exz. Admiral Scheer, der ' seinen
Wohnsitz innerhalb der Mauern Rüstrin¬
gens genommen hatte , zu ihrem Ehrenbür¬
ger ernannte . Die höchste Auszeichnung,
die eine Gemeinde nach der Verfassung ver¬
leihen kann, entsprach dem innersten Emp¬
finden der gesamten Bürgerschaft. Die Stadt
teilt Freud und Leid mit der Marine ; die
Erfolge der Flotte lösen nicht nur Bewun¬
derung , sondern auch innigste Freude aus.
S . Exz. Admiral Scheer hat während seines
Hierseins dazu beigetragen , daß die Ve-j
Ziehungen der Marine zur Bürgerschaft der
beiden Jadestädte und zu den örtlichen Be¬
hörden sich so gut entwickelten, und er hat
über manche örtlichen Schwierigkeiten hin-
weggeholfen. Für dieses Wirken sei ihm
auch an dieser Stelle Dank gesagt. Beim
Scheiden des Admirals Scheer von hier sind
wir gewiß, daß die herzlichen Beziehungen,
die zwischen ihm und den Jadestädten be¬
stehen, die gleichen bleiben werden, wie sie
bisher waren . Die besten Wünsche beglei¬
ten S . Exz. Admiral Scheer und feine Ge»
maWtl nach seinem neuen Wirkungskreise.

(lmgegenä u. provinL.
Wittmund , 4. Aug. Bet dem heutigen

Gewitter traf ein sog. schwerer Schlag das
Gebäude des Kaufmanns Wäcken an der
Vrückstraße, der hauptsächlich am Schorn¬stein Beschädigungen anrichtete.

Oldenburg , 6. Aug. Das Fangen von
Krammetsvögeln im Dohnenstieg ist auch in
diesem Jahre vom 21. September bis zum31. Dezember gestattet.

MMWMW , 8. Nütz. Eine an ker Fisch,straßo wohnende Frau , deren Mann im
Felds steht, wurde von Drillingen , drei
munteren Mägdelein , glücklich entbunden.
Die Familie hatte bisher drei Söhne , die
nun je eine Gespielin bekommen haben.

Vegesack» 5. Äug. Eintritt 5V Pfg . oderein Ei oder ein Achtel Pfund Butter ! So
liest man aus den Einladungen zu einem
Lautenkonzert in einem Dorfe Stedingens.
Mehr Anpassung an die Zeiten kann mannicht verlangen.

Osnabrück, 8. Aug. Dem Bischof von
Osnabrück, Dr . Brüning , dem Regierungs¬
präsidenten Tilmann und dem Regierungs¬
rat Böninger wurde das Eiserne Kreuz amweißj-schwarzen Bande verliehen.

Leer, 5. Aug. 20 Großgrundbesitzer aus
der Ukraine sind gestern abend hier einge-
trofsen. Unter Führung des Oekonomierats
Groß aus Norden besichtigten die Herren
die Quarkoerwertungsstölle und die ver¬
schiedenen Viehherden. Die Kommissionwird sich von hier nach Bonn begeben.

Emden, 4. Äug. Ein Straßenraub wurde
in vergangener Nacht zwischen 12 und 1 Uhrauf dem Wege zum Außenhafen verübt.
Zwei in Marineuniform gekleidete Männer
überfielen einen mit ihnen gehenden Schif¬fer, indem sie ihm einen Faustschlag ins Ge¬
sicht versetzten. Danach raubten sie ihm die
Geldtasche mit etwa 200 Mark und suchten
das Weite . Die Täter sind unerkannt ent¬kommen.

Hannover , 5. Aug. Generalleutnant
H. v. Kamlah , der seit fast 20 Jahren Vor¬
sitzender des Hannoverschen Provinzial-
Krieger -Derbandes ist, wird seines vorge¬
rückten Alters halber diesen Posten dem¬
nächst verlassen.

Uarvukg» 6. Aug. Ein großer Tinkrusst
diebstahl wurde in der Wohnung einesArztes in Selsingen verübt . Die Diebs
hatten dis Zeit , als niemand im Hause war,
benutzt, um die ganze Wohnung auszu,
räumen . Schuhe, Stiesel , Kleidungsstücke,
Räucherwaren und zahlreiche andere Sachen
wurden gestohlen und wahrscheinlich aus
einem Wagen fortgebracht.

Harburg , 3. Aug. Ein tödlicher Unglücks»
fall ereignete sich gestern abend auf dem
Bahnhofe Buchholz im Landkreise Harburg.Dort wurde der Weichensteller Holsten beim
Oelen von Eisenbahnwagen von zw« Wa¬
gen überfahren und ihm beide Beine vom
Körper getrennt , auch erlitt er schwere Ver¬
letzungen am linken Arm. Er wurde ins
Harburger Krankenhaus gebracht, wo er
kurz nach seiner Einlieferung verstarb.

Vermischtes.
—* Gl ei Witz , 5. August. Gestern nachmit¬

tag gegen 5 Uhr ereignete sich auf der Strecke Hinden-
burg-Beuthen ein schweres Straßenbahnunglück. In
Rudahammer entgleiste zwischen dem Knappschafis-
lazarett und dem Gasthaus Kalme die Straßenbahn.
Der Motorwagen stieß gegen einen Mast, der An¬
hänger gegen einen Baum . Der Anhänger wurde
vollständig zertrümmert. Der Unfall ist darauf zu¬
rückzuführen, daß die Straße sehr starles Gefälle hat
und die Luftdruckbremse verjagte. Vier Personen
wurden getötet; 2 sind schwer, 50 leicht verletzt.

Kirchliche Nachrichten.
Christuskirche . Mittwoch , abends 8.1S Uhr:

Krtegsbetstrmdo . Jahns.

Hochwasser in Wilhelmshaven,
Mittwoch, 7. August : Vorm. 2.30 — Nachm. 2.40.

Verordnung.
Auf Grund der Kaiserlichen Ver¬

ordnung vom 31 . Juli 1914 betreffend
die Erklärung des Kriegszustandes , des
Artikels 68 der Reichsverfassung , der
U 4 und S des preußischen Gesetzes
Übev den Belagerungszustand vom 4.
Juni 1851 in der Fassung des Gesetzes

!vom 11. Dezember 1915 bestimme ich
im Interesse der öffentlichen Sicherheit:

Z 1
Es ist verboten , Nahrungs - und

Genußmittel oder andere Gegenstände
des hauswirtschaftlichen Verbrauchs,

Iwelche Transportanstalten zum ZweckeIdes Transports übergeben worden sind
Md sich in deren Transportmitteln oder
kw deren Lagerstätten befinden , auch in
Minger Menge oder von unbedeutendem
«Wert zum Zwecke des alsbaldigen Ver¬
suchs , zu entwenden oder zu unter-
sWagen.

8 2.
. Wer dieser Bestimmung zmvider-
Mndelt oder zu ihrer Uebertretung auf-
ksordert oder anreizt , wird , sofern nicht
Mch den allgemeinen Strafgesetzen eine
Where Strafe verwirkt ist , mit Gefängnis
^ Zu einem Jahre bestraft . Sind
nudemde Umstände vorhanden , so kann

Haft oder auf Geldstrafe bis zu
Mack erkannt werden.

Diese Verordnung tritt mit ihrer
Erkundung in Kraft.
Wilhelmshaven, den1. August 1918.

kr Wungskomman-ant.
— gez.: Barren trapp . Ko ntreadmiral.

Bekanntmachung.
IdohnhaftenErn «»* '5 der Stadt Wilhelmshaven»der ^ ö" dem Amte eines SchöffenR bis äiAMi -bfbu berufen werden können, liegt vom
»Ansicht im bie«^ r? m August ds . Js . zu JedermannsL , Gegen kin m^ r^ - bause. Zimmer Nr. 10. aus.Mste kann und Vollständigkeit derfder zu dieser Auslegungsfrist schriftlich
I erhoben werden.' Ä,^ n. den s. August 1918.

^Der Magistrat , gez. Läger.

^rI ^ d̂ Beschulun^ V? ^ ^ 7. August 1911,k 'udrr, werden d,? blmder und taubstummer
/on blinden oder taub-

aufgefordert zurückgelegtk"sumelden ' d' °se Zimmer 4 des Rathauses

MDKNW' WMmWwNv. 57, Fernsvr . Nr . 158, 158,189.S ellen ' " - - -

Handlungen von Hug L Comp. (Rüstringen , Peter-stratze 76,, Jockusch (Wilhelmshaven , Gökerstratze.SV),
Rauchenberger (Nüstringen , Wilhelmshavenerstr . 23)und Tromann (Wilhelmshaven , Marktstratze 29) zumPreise von 60 Pfg . käuflich ist. Der Ratgeberenthält auf 32 Druckseiten wichtige und lehrreiche
Ausführungen über die Einteilung des Gartens , dieVerbesserung des Bodens , die Bepflanzung , dieHerrichtung der Wege und über die Pflege derPflanzen . Der weitere Inhalt des mit Abbildungenund Tabellen versehenen Heftes bezieht sich auf die
Balkonbepflanzung , die Gartenlaube , den Garten¬
schmuck und auf die Gartenbaugenossenschaften . ImAnhang werden genaue Angaben über den Anbaudes Gemüses , der verschiedenen Obstsorten , der Zier-und Heckensträucher gemacht, die hier vorteilhaft ge¬deihen und größtmöglichsten Nutzen versprechen.Schließlich werden noch Anweisungen gegeben zurBepflanzung der Fensterkasten und zur Ausschückungder Ballone . Der Ratgeber ist sehr geeignet, dasKleingartenwesen zu fördern und bei Befolgung derRatschläge den Ertrag des Bodens zu steigern.

Stadtmagistrat . Gartenamt.

kl rüm 1.
-kDerkKKrMe-U ^ April igUUng zum

, ^ „Dffeue Stelleirr
* Memmädchen zum1- Sept . 1918.

Bekanntmachung.MNnlsgr«.pfleg«,.
Me » i» «Utrivge».

durch das städtische Gartenamt
v Herausgaben , de^ in den BnZ

Bekanntmachung.
Der Kommunalverband Rüstringen sollte nachder Aufstellung des zu deckenden Bedarfs durch die

Landeszentralbehörde für die Bekleidung der Heim¬armee SOO Anzüge liefern . Bis jetzt ist aber nuretwa ein Fünftel dieser Summe eingegangen.
Die Reichsbekleidungsstehe hat zwar dis Frist

zur Ablieferung bis zum IS. August verlängert , hataber keinen Zweifel darüber gelassen, daß Sie
auferlegte Anzahl von Kleidungsstücken aufgebrachtwerden muß - Daher wenden wir uns erneut an
die abgabefahige , wohlhabende Bevölkerung unseresBezirks mit der Bitte , uns bei Erfüllung dieses
vaterländischen Werkes durch recht reichliche Abgabevon Männeroberkleidimg zu unterstützen.

Der Zweck der Sammlung ist der, die in kriegs¬wichtigen Betrieben beschäftigten Arbeiter , soweit siein Kleidung aus Ersatzstoffen ihre Arbeit nicht sach¬gemäß verrichten können, mit der unbedingt not¬wendigen Kleidung gegen Bezahlung zu versorgen.Es handelt sich nicht um eine soziale Maßnahme,sondern um eine Kriegsnotwendigkeit . Zu diesen
Arbeitern gehören keineswegs nur die Arbeiter der
Rüstungsindustrie , sondern vor allem die Arbeiter inder Landwirtschaft , beim Eisenbahnbetrieb und imBergbau.

Das aber alle diese Betriebe eine« ungestörten
Fortgang nehmen müssen und wegen Mangel anKleidung für die Arbeiter keinesfalls unterbrochenoder gestört werden dürfen , wird jedermann begreifenund nach Kräften fördern wollen , wenn er das DurH-halten unseres Volkes in diesem schweren Kampfswünscht.

Darumliesertdie überflüssige Männeroberkleidungohne Zögern ab.
StadLmagiftrat Rüstringrn . Beüswnngsstrlle.

Bekanntmachung.
In dieser Woche werden in der Markthalle aufdem Banter Marktplatz

Schnitzel, Melasse und Kraftfutter
an die Rüstringer Viehhalter verkauft . Die Halle istDienstag , Mittwoch,Donnerstag und Freitag , morgensvon 8—12 Uhr und nachmittags von2 —S Uhr geöffnet.

Keiegsversorgnngsamt Rüstringe « .

Berka «? einer Villa
Zu dem Verkauf *der in Rüstringen , Genossen-schaftsstraße 44 belegenen, den Erben der verstor¬benen Frau Peters  gehörigen

in einer Größe von 2017 qm werden Nachgebote
noch bis zum 10. d. M . von mir entgegengenommen

Rechtsanwalt Dr. Beters,
Wilhelrnshavenerstraße 6.

Offerier « I«« ksi »dk

!1,20 m, 1,30 m u. 1,50 m
!d7eit ." ' LineHo ^ n kA 6 ütz » , MLslrsnne8§rgpssrrk!

tsmdung LS , LchsIIingstrage

« « bei-

rum krlmpsncksln kür «iie
2eit vom S.—15. August
von 5 dis 10 Ot»r sbencks
gesuctil . — 2u rnsläen
sbencks ab 5 Ukr sn ckor

>r>'

Mdlllltn WMk
nm an bess. ja . Mädchen
zu vermieten . Offerten an
Schulz, Kronprinzenstr .22.

DeiM >. WMk
zuverm -anEhepaar . Nach¬
zufragen Gökerstraße 112,

hei Post.

WMWlG
Junges Mädchen sucht

für sofort oder später

MIMMUW:heit . Angeü .an Alexander,
Kronprinzenstraße 22.

Verheil . aktiv. Ob .-Art .-
Maat , kommand. bei der
Freiw . Kriegshilfe , sucht
zum IS. 8. bezw. 1. S.

2mödl.Iiimer
mit Kochgelegenheit, mögl.
Nähe Königstr . Angebotean Ob .-Art .-Maat Girke,
Königstr. 24 (Kriegshilfe ).

MeMfen
Die Erben des Kauf-

smarmS Hermauu Dii-
!«eke haben mich beauf-
stragt , das in Wilhelms¬
haven, Oldenburger
Straße Nr . 3 « ns V

zbslegene

zum sofortigen Antritt
zu verkaufen.

Großer Hofplatz und
Garten ist vorhanden.
Das Grundstück eignet
sich deshalb und wegen
der günstigen Lage am
Hafen für jedes größere
Geschäft, insbesondere
für ein Marine -Aus¬
rüstungsgeschäft . Näh.
Auskunft erteilt
Auktionator Witte,

Marktstratze 63, I.

»MMM
WWMlk!
Hochmoderne Küchen

emrichtuuge » in verschie¬
denen Ausstattungen , gr.
Auswahl in Sofas , Bett¬
stellen, Chaiselongues mit
Decke. Verkaufe äußerst
billig , auch auf Teilzahlg.
W . Koch, W'havstr . 86.

Telephon 924.

Prachtstück, umständehalb
billig zu verkaufen.
Friederikenstratze 84, I. r

Zu verkaufen das

mit Bauplatz  Ulmen
stratzr 34, Rüstringen.

Meyer » Roonstratze 1.

Zu verkau en ein

mit sehr guter Verzin¬
sung, auf preußischem
Gebiet .Bad .Gas .elektr.
Licht vorhanden . Hypo¬
theken fest. Auskunft er¬teilt

zAuktionator Witte,
Marktstratze 63, 1.

Starker zweirädriger

HarrdlWKKbW
zu verk. Bismarckstr . 93.

«m.

Gesuö fl eine

zu verkaufen . Friedens ;«.
Kaiserstraße 24, PL. links.

Zu verkaufen
2 kleine Schiffe mit Bark-
takelage im Glaskasten , 1
Wanduhr , 4 Stuhle.
Rüstr ., Altemarkstraße W.

s Waggon

tzr LlÄWÜ kl
abzugeben . Probs -gtr . M.
35.—. F . Weinhold,
Bremen .Germaniastr .47.

für leichte Häusl. Arbeiten.
Deckers Mühlenhof.
Kinderliebes Hans-

Mädchen , das nähen kann,
sofort gesucht. Vorzustellen
nach 15. August bei Frau
Kapitänleut . Schuster,
Holtermannstratze 63 ä.
Ges. geeign. Persönlichk.
zur Beaufsichtigung der
Schularb . zweier Schülev»
innen d.Frl . Mar .-Schule.
Angebote an Hallmanrr,
Kronprinzenstraße 22.

ZcdäistsA

eventl . kleine Villa , neu¬
zeitlich eingerichtet u. mög¬
lichst gr . Garten auf sofortod. spät , zu kaufen gesucht.

Offerten an Reeder,
Rüstringen , Gartenweg 3.

an verkehrsreicher Straße
belegen, zu kaufen gesucht.

Offerten an Reeder»
Rüstringen , Gartenweg 3.
WSMSWNKWWWWW

Lm WMlW
kauft
A . Begemann , Roonstr.

Snche z« kaufen gnt-
erhaltsne

Sllvksnr
Klassiker, technische, wiffen-
schaftl., medizinische usw.

Erbitte Angebote an die
Vnchhandl . Börsenstr . 88.

M »k W . I . WM-
KMM

zu verk. Ulmenstr . 24, p. l.

Gut verzinsliches

an
kaufen.

guter Lage zu
Näheres bei

ver-

fischer , Oldenburg,
Vürzburgerstratze 17

Wegen Platzmangel eine
MUMM SM
zu verkaufen.

Mittwoch abend 8 Uhr.
Hegelstratze IS. ,

Hausmädchen
für kl. Haushalt u. gutem
Lohn für die Vormittags¬
stunden gesucht. (Familien¬
anschluß). Meldung an
Gerdes,Kxonprinzenst .22

Nenenburg . Gesuchtauf
baldmöglich ein

Mädchen
von 16 bis 17 Jahren für
Hausarbeit.

Mich . MSHmking.
Für sofort

zum sofortigen
gesucht.

Antritt

Hestunaslazarett
Lcckofstzierschule

Suche zum 16. Aug. od.
1. Sept . ein junges , zuvsrl-
hWZMÄöchen

welches auch kinderlieb ist.
Fr .Echuchman«. Ro°ustr.43

Gebildete , energische

F ZM
bevorzugt geprüfte Leh¬
rerin , mindestens Lyzeal»
bildung , nachmittags von
2—8, zur Beaufsichtigung
und Anleitung eines 13-
jährigen Schülers gesucht.
Vorstellung erbeten Mitt¬
woch, den 7. August, von
2- 4 Uhr.

Wallstraße 85, Pt.

auf „Treu " hörend, Sonn¬
tag abend gegen Veit Uhrbei Mariensiel entlaufen.

Gegen Belohnung ab¬
zugeben Hulk „Günther ",
neue Torpedowerft.

10 Mk. Belohnung.
Hotel Zum Kronprinz ?:!.

Entlaufe » ein Wolfspitz
Marktstratze,0.

WM«
Verloren am 20. Juli beim
Bahnhof auf Gepückkarre

mit silbernem Knauf»
Monogramm m. 6 . Abzu¬
geben gegen hohe Beloh.
mrng b. Carl , Kaiserstr . 75.

KMIllUlÜ
MjM

als Schaffnerinnen ge¬
sucht. Bedingungen sindin unserem Büro , Luisen-
stratze 5, einzusehen.

Betriebsdirektio«
der Withelmshavener

Ttratzenbah «.

iieMkgeMlm

WWW!!
Jg . gebild. Fräuleru

aus gut .Familiewünscht

>manu ) in
!nifsen. ""

Verh alt¬
erten m.Bild

I sind zu richten u. „Blau
! Snglein ", Kronprinzen-
I straffe 22.
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Lks
heiß ' ich den Willen z« «weien , das eine!

!z« schaffen» Las mehr ist, als die es schufen!
Ueber dich sollst du hinansbaueu ! Nicht
nur fort sollst d« dich pflanzen » sondern

! hinauf . Dazu helfe dir der Garte « der Ehe . .
Diese fundamentalen Sätze des groben Philo - !

sophen Nietzscheenthalten alles , was die Herr- !
liche, unerschöpfliche Gottes - und Naturgewalt
mit der Liebe und Ehe bezweckt. Voll heiligster
Ehrfurcht erkennen wir die Schöpferkraft ; und
in kraftvoller Lebensbejahung reiche» wir an
die Gottheit heran.

Wir wollen Gottes höchstes Gebot in tiefster
Inbrunst und Dankbarkeit ehren und uns und
unsere Kinder zu wissenden , Willensstärken,
demütigen , seelisch , geistig « nd körperlich
voll ausgereiften Menschen erziehen.

So erhalten wir unserem Volke seine
ungeheure Lebenskraft . ES wird nicht an
schamlosestem Krämergeist , Usberinltnr und
lächerlicher Verweichlichung zugrunde gehe»,
wie Völker, die den ihnen verliehenen größten §
Gaben sich nicht würdig erwiesen.

LUssgling unü LsZMgSi »« » ,
« KKsssn k > « u «

sollen sich durch ernstes Denken

Mi LUN L !»o ^
^erziehen . Jeder muß wissen, daß man um!

das Glück der Ehe und Nachkommenschaftkämpfen
muß. In jedem sind die gewaltigste » Kräfte >
für tausende Generationen enthalten . *

Mein Werk

llSN kKMpß UM

vsr Slllck
«kr Lks

usili küsvköLvmmssisv îsEi
!soll an Hand von unzähligen Beispielen
aus dem Lebe » zeigen , wie die Ehe

>glücklich bleibt , « nd wodurch sie geschädigt
»nd zerrüttet wird.

> Inhalt : I . Recht ans Wahrheit « nd
Wisse » . — H . Ein vernichtetes Franen-
leben . — HI . Brutalität . — IV . Viele
Schilderungen aus dem Leben , deren
Tragik und Realistik jeden ergreift . —
V . Charakteristisches Geständnis einer

>feingevildeten Frau , die durch frevelhafte
l Kräftevergeudung fast zugrunde gerichtet
worden und der Verzweiflung nahe war.

r— VI . Was die Frauen wissen müssen . —
s VII . Frevel , durch die die Franeukraft
z geschädigt und vernichtet wird . — vm.

Kindersorgen verhütet Sorgenkinder : —
IX . Das Storchmärchen und feine Folgen.
Unwissenheit ist die Ursache aller geschlechtlichen
Irrungen und Leiden . — X . Die Erhaltung
der Gesundheit , des Eheglücks und der
treuesten Liebe in der Ehe . — XI . Kraft¬
volle Zustimmungserklarungen ans dem
Publikumskreise . Die Auffassung des freien,
nnbefangenen Menschen. Welchen Nutzen das
Buch dem Einzelnen und im ganzen bringt.
Der Segen des Wissens. Nieder mit der Un-

A wissenhelt. Bewußtes Höherhinauf oder kümmev
LÄ liches Dasein und frühzeitiges Zerfallen.

, Unzählige schrieben aus dem Felde . Hier
nur weinge Zeilen eines jungen Offiziers:
„Ihre Worte find wahr « nd stehen in
meiner Seele wie in Marmor eiugelaffene
goldene Lettern ."

Jeder ernste Mann und jede feinfühlende
A Frau , die sich die zarteste Zuneigung und innigste
K Liebe erhalten wollen , müssen dieses Buch lesen.

Der Preis des Werkes ist vorläufig noch
Mk . S .—, später mutz er auf 3.— Mk. erhöht
werden . Porto ist bei dem Preis von Mk. 2.—
mit eingeschlossen, nur Nachnahmesendungen
20 Pfg . mehr.

ttsälvrZ ds. 6 . Xvömng,
K 8tutL§Ä!'t "LsnnsLstt 9§.

Der

U

Norddeutsche Llopd
Bremen

ersMet am Montag, üenS.Mgust, in seinen;Verwaltung»«
gebäu-e, Hauptsingang Papenstraße, ein

Reisebüro,
-sm -ke Vertretung-es Mitteleuropäischen
ReisebürosG.m.b.H. übertragen wor-en ist.

Amtliche Eiseabahnsahrkarten
r . bis s . Rlaffe

(ausgenommensolche-es Nahverkehrs),
sowie

Settkarten für Schlaftvagea
«erSen zu Tarispreifen abgegeben.

ffcheeung von Reisegepäck zu mäßigen Prämie«.
Llop--Nursbuch-er Schnellzüge.

Auskünfte wer-en kostenlos erteilt.
- schäftszeit: Wochentags von 8'/- - 4 Uhr,

Son«aben-s bis I Uhr mittags.
TölegranrmaSreste: Llop- Reisebüro Sremen.
Telephon: Seemen Roian- 2S24- 3-.

sin nur bester Qualität.

WSai-W
für

W - Ml - Iül - M
s

Keine Preiserhöhung!
Vorjährige Preise -

MMeeWsW.
Marktstraße.

sjsller Art, sowie klecks u.
Kohrs ssckwsrr unck^ r-
sinkt) , koste unä lenge

kostenstäbs.

Isowie Oeken mit größerer
Kochplatte; llesgl . einige

tzsbrsuckts ntzrlle.

iSküllekeräe
Iweiß emsllliert oller Alu- l
! mimum-Oalvsno , mit unck:

vlms vorreinricktung.

TT * . * -» -*- * ? * -» * -» -* *

Die Sitte einer Marsen Altar,
, g Die GWsMMe» einer Kerrevnatur,

Der Liebreiz eines jungen Menschenkinds.
Die Arne gelben MUchen Gestnds,
Ei» Liebesspiel Wnns erstarrte Macht,
Ein leises AM,das wie ein Reiz erwacht,

§ Des Schicksals ungeheure Majestiit,
Die alle MMenkrast wie Spreu verweht, V
Zu tauseud Men Mngt's Dir zu

in

b lcnT . 8 pIkb k

Mnr «trsi r » 8o!

llor nvus gläurvnllv LpielpIanN
Vas 8 . 8 . - Lustspiel!

kin unbeimIiebLi'
KSlllltllllUIllll

Lustspiel in 3 Akten mit

wolitts Dstsii-iLso Uoukort
ttordsrt » auImUIIer

bilmsckeuspiel in 4 Akten
von kuäolk Ltrsug unll Lsrl Linger.

ln llen tlsuptrollsn eis

KUVIMM. . . VoMM

Lreins
unllblörtel

eto.

ÄNg KMllü
TSpksrmsistor,

Lrößtes Lonllerbsus kür
Oeken u. kierlls sm Kietze
0VR « r » trsks104i

kernruk 641.

reick sn Liweigstokksn , krsktlß
ergixkig unll preiswert . Qtts 2ur
ksrsitung nsbrbakter Luppen unll
Verbesserung von Lemuren unll
Tunken D--2  S <eO <s^s

sin vielseitiges kückenbilksmittel,
such kür bisssenverpklsßung . «w

l-ose unä in klsgelksn.

beintrostbsnälung.

ZULllMilLliMk»

!Willi - ll . SMWm

Wie Seile aller All
zahlen hohe Preise«k.A«M.

Roonstratze V6,
Hofeingang Kasernenstr.

Feruspr . 839.

» » i
kaust zu hohen Preisen
Heinr. Mütter

Juwelier,
Ecke Roon- u . Friedrich¬

straße.

Uli ÜSl Ä AMD
ist behoben, wenn Sie Ihre
zerrissenen Strümpfe und
Socken bei mir so gut wie
neu umarbeiten lassen. —
(6 Paar geben 4 Paar vor-
gerichtete,Mk.1.25p .Paar .)
MachenSie noch heute einen
Versuch. Annahmestelle:

Kaufhaus
I . Margoniner L Eo.

rote u. weiße, je 1 Million,
hat abzugeöenH. F. Kistner, Lehe.

KeLdvahN
lose u. montiert , auch Wa¬
gen, Weichen,Drehscheiben,

sowie

zokonrstwen
Dampf « od. Benzol kaufen
Futter - Hirsch L Co .,

Berlin « . SV.

Malst für Personen jeden
VklU Stand , sof. zu Hab.
R .Calderarow,Hamburg 5.

Auskunfts-
Büro Max Schiiumelpfe«-
nia ,G.m.b. H-,mit Detekt.-
Abteilnug , jetztBerlinW .,
KurfürsteubammIT.

?? ??? ?????? ?? ?

M lAOVLEK IMV
AXT1KM AV8k0MLlkl0

vLMictt 'rucne okvsM

01MM
VVILULLlAL» AVLdl, QÜKLK8TK. >8

Reisegepäck  versichert gegen alle  Gefahren
mit sofortiger Wirkung bei Antragstellung Ge-
ueralagentur E . Evers , Gökerstr . 29 .Tel . 11V4.

Nsi»r «llr«i t
VüIIM 'ig vMkUchlsii WlMiiiI . MM

buttwis Vrsulmsnn
in

vn̂ edelmntt
öer Villa M!
pbsntsst . Kriminal- Krim in 4 Akten.

ttarry Vox. . Lullwig Ii-autmsnn

Oroßer norlliscker blonopol - kilmk

I« lklel
»II He«!Me!
Line mysteriöse Qescüicüte in 3 Akts»

ln llen kleuptroilsne
Klär/ Lotto unll Lvopolll Krsmok.
Vieser Krim ist nickt ru vsrweckssin
mit llsm neulick rur Aukkübruwrge¬
dreckten IVsrk »Vas Lpiel vom Tolle"

mit Alwin blsuA.

Nordseestatiokj
Zeden Mittwoch nochmittag und aöeM:

Konzer

Union
Lssitrsrr e . ksllsmsnn

Mssilkvlmsksvvnoi ' sii ' Eb
kernsprecker 474.

/VuAU8t - pi -o § ramm.

kllsn Vision
Loudrstto

lilolly IkonsIIf
tiumoristln

llsnsi llümburg«!-
LieäersLngsrin

Anni ..
Vortr.-Künstler-"

augsrllem llss vorrüglicke konrsrt äe» ^
liebten Künstlsr -Ouetts

^rmantto - li !n8l - kiekskckS'

Ilm regen 2uspruck bittet
VSI - I « SÜSINSN"

UM

Md Dru« »VN LH. Süd.  WtthtzlMhgve«. «v«MUlime»wi»Le»».
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